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nimmt heute, 9. d. M., jeine Sitzungen wieder auf. Der 
kurze einleitende Seſſionsabſchnitt, vom 3. bis 17. Dezbr., 
brachte außer der Wiederwahl des ultramontan-⸗ſret⸗ 
ſinnigen Präſidiums und den üblichen „ſchleunigen 

Anträgen auf Einſtellung ſchwebender Straive Be 
gegen Reichstagsmitglieder, die erſte Belung 117 f ' 
die vier Sitzungen in Anſpruch a em e erſten 
Leſungen der Geſetzentwürfe Fur mpfung des 
unfoxteren Wettbewerb, zur Abänderung des Ges 
noſſenſchaftsgeſezes (Conſumvereine betreffend), ſowie 
über die Errihtung von Handwerkskammern. Heute 
ſteht das Börſengeſetz mit dem Depotgeſetz auf der 
Tagesordnung; das Zuckerſteuergeſetz wird dem⸗ 
nächſt ebenfe ls an den Reichstag gelangen, 
auch die Novelle zur Gewerbeordnung bezüg⸗ 
lich des Hauſirhandels. Man ſieht heraus, 
daß unſere Geſetzgebung diesmal in hervorragendem 
Maße unter dem Zeichen wirthſchaftlicher Reformen 
fteht, jener Seite der ſoclalreformatoriſchen Beſtrebungen, 
der wir zur Zeit unſere Kräfte vor allen Dingen 
widmen müſſen, d. h. der Heilung der Schäden, der 
Beſſerung der bedrängten Lage unſeres Mittelſtandes 
in Stadt und Land. Auch kann nicht verkannt wer⸗ 
den, daß darin eins der werthvollſten, weil am ſicher⸗ 
ſten wükenden Mittel zu jeben if, um den Damm 
gegen die umſtürzleriſchen Beſtrebungen zu feſtigen 
und einer weiteren Ausdehnung der Parte der Un⸗ 
zufriedenen — welche Firma der „Vorwärts“ erſt 
dteſer Tage wieder für die Sockaldemokratte reflamirte 
— mit Erfolg entgegenzutreten. Im Reichstag iſt 
trotz ſeiner im Uebrigen wenig erfreulichen Zuſammen⸗ 
len Verſtändniß für. dieſe Seit d 
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en ale, e er oi etaeeraeen 
daß die wichligſten Vorlagen in der für ihre Zwecke 


brauchbarſten Geſtalt Geſetz werden. 

Es wird das freilich überall nicht möglich ſein, 
ohne für entgegenſtehende Anſchauungen und In⸗ 
tereſſen eine Verftändigung zu ſuchen und zu finden. 
Das erwarten wir auch bezüglich des Börſengeſetz 8, 
das heute zur erſten Berathung ſteht und das be⸗ 
ſtimmt iſt, den zweifellos vorhandenen Auswüchſen im 
Börſenweſen entgegenzulreten, ohne den legitimen 
Börſenverkehr zu hemmen. Daß es auf dem Boden 
dieſes Geſetzes ermöglicht wird, Organe zu jchaffen, 
welche ein vermittelndes Glied zwiſchen der Leg'slaſive 
und der Börſe darſtellen, dürſte geeignet ſein, den 
Widerſtand gegen das Geſetz hüben und drüben, bei 
den Gegnern wie bei den Veriheidigern der Bö.fe, zu 
vermindern. 

Das energiſche Vorgeben der Regierung auf dem 
Gebiete praktiſcher Hüfeleiſtung wird ihr umſomehr 
das Recht geben und damit die Pflicht auferlegen, mit 
aller Beſtimmtheit ihre Anſicht kundzuthun, daß ſie 
die Erregung unerfüllbarer Hoffnungen auf nie zu 
verwirklichende Utopien unter allen Umſtänden ablehnt. 
Das gilt ebenſo bezüglich des Antrags Kanitz wie der 
bimetalliſtiſchen Agitation. Die Mißerfolge, die der 
Schritt des Entgegenkommens in der vorigen Seſſion 
der Regierung in der Währungsfrage zugezogen hat, 
wird dazu führen müſſen, daß ſich alle Vertreter der 
Regierung in dieſem Punkte von jeder Zweideutigkeit 
freimachen. Eine unklare Haltung iſt nur geeignet, 
die Agitation zu ſtärken und damit die Poſition der 
Regierung von Tag zu Tag ungünftiger zu machen. 
Freilich wird die Regierung auch dafür Sorge tragen 
müſſen, daß die „Erklärungen“, welche die böchſten 
Beamten im Parlamente abgeben, nicht durch das 
Auftreten nachgeordneter Beamten um ihre Wirkung 
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as das geſetzgeberlſche Hauptſtück de ion 
das Bürgerliche 1 . 
die Verſuche eines ernſthaften Widerſtandes ſchwächer 
zu werden. Ob außer den bereits vorliegenden und 
angekündigten Geſetzentwürfen noch Weiteres an den 
Reichstag kommen wird, darüber iſt in einem ſo frühen 
Stadium der Seſſion noch nichts Beſtimmtes zu 
jagen. Daß noch der Entwurf eines Auswanderungs⸗ 
geſetzes vorgelegt wird, iſt nach der ſchnellen Erledig⸗ 
ung der Vorberathung deſſelben im Ausſchuß des 
Colonialraths nicht unmöglich, aber doch nicht wahr: 
ſcheinlich. Dagegen wird officlös verſichert, „daß 
ſich die Vorlegung eines auf milltäriſchem Gebiete 
den. die vierten Bataillone betreffenden Entwurks 
milttann 9 Bode wird.“ Bei der Promptheit, mit der 
zu erhalten wer ſche ihre legislatorſſche Ausgeſtaltung 
lich. Es Waiegen, klingt dieſe Meldung recht glaub⸗ 
lage ledtalich als Aut zu wünſchen, daß ſich die Vor⸗ 
Bedeutung darſteütne militär⸗techniſche ohne finanzielle 
iß eines Mißgriffs Bedauerlich tft das Eingeſtänd⸗ 
niß eines griffs in d 
1893 ja auf alle Fäne Sch deſeze vom 3. August 
Wriegsminiſter nicht vergönnt az au, daß es dem 
Militär. Straf⸗Prozeß⸗Oednuna tz Klechzeittg die neue 

Auf die Fülle der Inttiatidanträge "in ia wied 
holt bingewieſen, und ihre Reihe ii natürlich och 
nicht abgeſchloſſen. Auch an ſcharien Auseinanderſe⸗ . 
ungen zwiſchen den Parteien wird es bei verschiedenen 
ynläffen nicht fehlen; vor Allem gelingt es boffentlich 
Anſecanſervattven Partei, ſich aus den mannigfachen 

Als feine in die fie gefallen, herauszumanöbrtren. 
Kreiſen der ügerflͤndlich wird es übrigens in allen 
gegenüber den ron angeſehen, daß der Relchstag 

Vorkommnſſſen, die ſich in letzter Zeit 


a 2 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der re (tglich). 
— r. 3. 


führt — das bleibt 


und koſtet in Elbing 
Poſtanſtalten bet. 


= | 


Etats in zweiter Berat 
ſondern es muß durch eine directe Anfrage an die 


Initiative zu iſt auch 
ibr eine Discuſſion gerade über den Transvaal⸗ 
Zwiſchenfall nicht unerwünſcht, wo die überwältigende 
Mehrheit der Nation mit ihr durchaus eines Sin nes 
iſt. Eine Ausdehnung der Debatte auf die in ihren 
Abſichten und Erfolgen weniger klare deutſche Politik 
in Oſtaſien wird ſich da freilich nicht vermeiden laſſen; 
aber wir haben zu der Leitung unſerer auswärttgen 
Politik das Zutrauen, daß fie auch hier eine Aus⸗ 
ſprache nicht zu ſcheuen braucht. — Die deutſche Nation 
empfindet es jedenfalls mit Genugthuung, daß es ſich 
gerade im Jubiläumsjahr des Reſches gezeigt hat, daß 
die Leiter unſerer auswärtigen Politſk gewillt find, 
durch beſtimmte und klare Stellungnahme das An⸗ 
ſehen und die Intereſſen des Reiches dem Auslande 
gegenüber zu wahren. Möge auch der ferneren Ent⸗ 
wickelung der Angelegenheit die feſte und geichidte 
Hand nicht fehlen, die alles zu einem guten Ende 
ja gllerbinas ‚allem-l die Haupt⸗ 


und nicht nur in der auswärtigen Poltttt. 


Deutſchland. 


Berlin, 8 Jan. Die Anordnungen für die Bei⸗ 
ſetzung des verſtorbenen Prinzen Alexander werden 
nunmehr im Reichsanzeigec bekannt gemacht. Danach 
wird am Donnerſtag, den 9. d. M., Mittags 12 Uhr, 
die feierliche Einſegnung in der Dom⸗Interimskirche 
ſtatifinden. An dleſem Tage wird Vormittags zwiſchen 
11 und 12 Ubr in drei Schlägen mit den Glocken 
ſämmltcher Kirchen der Stadt geläutet, wozu die Dome 
Interimskirche das Zeichen giebt. Sobald zuerſt ges 
läutet worden, tritt Major Freiherr von Süßkind an 
das Kopfende des Sarges, auf welchem die Krone 
ruht. Gleichzeitig ſtellen ſich Lieutnant von Winter: 
feld, ſowie die andern dazu kommandirten Diftziere zu 
beiden Seiten des Sarges hinter die Keſſen, aut welchen die 
Orden ruhen; die Herren ſind: Oberſt von Kroſigk, 
Commandeur des Garde « Füfilter - Regiments; Oberſt 
v. Hartmann, Commandeur des 2. Garde + Regiments 
zu Fuß; Oberſt v. Sauſin, Commandeur des (eniher 
Alerander-Garde-Grevadier-Regiments Nr. 1; Oberſt 
Freiherr von Buddenbrock⸗Hettersdorf, Commandeur 
des Königin Eliſabeth⸗Garde⸗Grenadter⸗Regtments 
Nr. 3; Oberſt v. Twardowski, Commandeur des 3. 
Garde⸗Regiments zu Fuß; Oberſt von Bülow, Com⸗ 
mandeur des 4. Garde⸗ Regiments zu Fuß — Die 
Abordnung des Jufanterie⸗Regiments Frhr. v Sparr 
(3. Weſtſäliſches) Nr. 16 nimmt Stellung am Fußende 
des Sarges. Die eingeladenen Perſonen verſammeln 
ſich um 11% Uhr im unteren Raum der Kirche; 
eben dahin begeben ſich um 113 Uhr die Difizier- 
korps der verſchiedenen Regimenter. Für das 
diplomatiſche Corps find auf der Empore, 
neben der königlichen Loge, Plätze beſtimmt. 
Der Hof⸗ und Domprediger, Conſiſtorlalrath Krltzinger. 
ſpricht das Eingangsgebet, der General⸗Superintendent 
von Berlin, Hof⸗ und Domprediger Faber, hält die 
Gedächtnißrede und das Schlußzebet. — In dem 
Augenblick, wo der Geiſtliche den Segen ſpricht, werden 
dreimal zwölf Kanonen gelöſt und drei Salben von 
dret Batalllonen gegeben. Die Orgel fährt mit der 
Muſik fort, bis die Anweſenden die Dom⸗Interims⸗ 
kirche wieder verlaſſen haben. Nach Löſuag der 
Kanonen wird wiederum mit allen Glocken eine halbe 
Stunde lang geläutet. — Die Vorbereitungen zur Auf⸗ 
bahrung der Leiche des Prinzen Al⸗xander in der 
Dom⸗Interimskirche ſind gegenwärtig in vollſtem 
Gange und dürften berelts gegen Abend vollendet 
ſein. Das Gotteshaus wird in ernſte Pracht ge⸗ 
kleidet. Gegen Mittag brachten Wagen noch einige 
Ladungen tropiſcher Gewächſe, die um den Sarg 
gruppirt werden ſollen. Der Eingang zur Kirche im 
Monbijoupark, den die Majeſtäten ſtets benutzen, er⸗ 
hält einen Vorbau aus Holz. der ganz in Schwarz 
gehüllt wird. Wirkungsvoll hebt ſich oben ein goldener 
Auffa ab. Auch einige elektriſche Lampen werden 
angebracht; bekanntlich eignet ſich ja das durch Flor 
hindurchſchimmernde bleiche elektriſche Licht ganz be⸗ 
ſonders zu Trauerdekorationen. Um 12 Uhr Nachts 
ſand die Ueberführung der Leiche des Prinzen 
Alexander nach der Dom⸗Interims-Kirche fait. Den 
Zug eröffnete eine Escadron Garde⸗Küraſſiece, dann 
folgte der reich mit Palmen bedeckte, von der Krone 
überragte Leichenwagen, zu beiden Selten von Fackel⸗ 
trägern flankirt. Dem Wagen folgte der Kaiſer in 
Generalsmantel und Helm, dann die Adjutonten und 
das Gefolge. Eine Küraſſier⸗Abthe lung ſchloß den 


ausführlichen Bericht. 
eln früherer Termin mit der Vertagung endete, und 
fährt dann ſort: Von der Staatsanwaltſchaft war zu 
dem heutigen Termine Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
(Berlin) als Zeuge vorgeladen worden. Wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, wurde der Redakteur Rauch zu 


Sie erwähnt nur kurz, daß 


3 Monaten Gefängniß verurthellt. Ueber den Inhalt 
der Ausſage des Herrn Dreſcher berichtet die „Kreuz 
zeitung“ kein Wort. Weder des Grafen Finckenſtein 
noch des Grafen Kanitz wird erwähnt. Auch perſön⸗ 
liche Erklärungen der beiden Herren auf die fie an⸗ 
gehenden Ausführungen ſucht man vergebens. In der 
heutigen Nummer der „Kreuzzeitung“ zeichnet Gref 
Finckenſtein noch als Verleger. 

— „In verſchledenen Blättern wird berichtet,“ 
jo ſchreiben die „H. N.“, „daß Herr Poultney Bigelow 
in Berlin eingetroffen ſei, um im Auftrage des Ver⸗ 
ſicherungsdepartements des Staates New Pork mit 
dem Mintiter des Innern über eine Zurüdsahme der 
von der preußtſchen Regierung gegen die amerikaniſchen 
VBerſicherungsanſtalten erlaſſenen Verfügungen zu 
unterhandeln. Wir können nicht glauben, daß das 
New Norker Verſicherungs⸗Departement neben der der 
Vereintgten Staaten noch eine geſonderte Vertretung 
in Berlin unterhält und die Zufälligkeit der Schul⸗ 


freundſchaft des Herrn Bigelow mit dem 
regierenden Kalſer für amerikantſche Vortheile 
auszubeuten bemüht ſein Sollte. Wenn Herr 
Bigelow elne ſolche Mbſion wirklich an⸗ 


nommen hätte, jo würde er damit ein gleiches (aß 
e befunden, wie ien Lundsmarn 
Stern in Kiſſingen, und ſich in die Catenorie der⸗ 
ienigen Amerikaner ſtellen, denen das in Europa übliche 

dag von S.elbſtbeſchränkung des J: dividuums fehlt. 
Herr Bigelow hat ſeine Schulfreundſchaft mit hoben 
Herren nachgerade genügend ausgebeutet; ſo lauge 
dies geſellſchaftlich und publiziſtiſch geſchab, hatten wir 
nichts dagegen einzuwenden, ſohald er ſeine Anſprüche 
aber auf das politiſche Gebiet überträgt, ſo müſſen 
wir ſie als außerhalb der Grenzen euroräticher Wohl⸗ 
erzogenheit liegend zucückweiſen.“ 

— Die „World“ veröffentlicht eine Mittheilung 
des Hauſes M. N. Rotbſchild, betr. die amertkan ſche 
Anleihe, in welcher dargethan wird, daß ohne eine 
Betlegung der Grenzſtreitfrage in Venezuela nicht on 
zunehmen jet, daß das Publikum oder die Kap taskreiſe 
in Europa amerikaniſche Bonds aufnehmen würden. 
Sobald der politiſche Horizont ganz klar geworden jet, 
el ür Amerika die Z ut gekommen, ſich an die erg- 
liſchen Kapitaliften zu wenden. Zwar hätten eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl von Perſonen auf jener Seite des 
atlantſſchen Oceans die Abſicht gezeigt, an dem in 
New Pork gebildeten Syndikate tbeilzunehmen, hätten 
dies aber nur gethan in der Meinung, daß fie jetz 
Bedingungen verlangen könnten, welche ſie in den 
Stand ſetzten, die Bonds ſofort wieder in Amerika 
zu verkauten. 

— Die Eröffnung der internatlonalen Kunſt⸗ 
ausſtellung iſt in Folge einer Beſtimmung des Katſers 
auf den 3. Mat verlegt worden, weil am Tage zuvor 
die Feſtlichketten zur 200 jährigen Jubelfe ler der 
Akademie ihren Anfang nehmen und am 1. Mal die 
Eröffnung der Gewerbeausſtellung erfolgt. Der Katſer 
hat aus ſeinem Dispoſitionsfonds der Akademie eine 
ſehr beträchtliche Summe für die Jubelſeter über⸗ 
wieſen. Außerdem wird die Hälſte des Reinertrages 
der internationalen Kunſtausſtellung der Akademie zur 
freien Verfügung ſtehen, während ſonſt bungen nen 
für Ankäufe zum Beſten der ſtaatlichen Sammlungen 
verwendet werden muß. 

Bonn, 8. Jan. Heute Nachmittag fand unter 
zahlreicher Betheiligung die Beerdigung des altkatholi⸗ 
ſchen Biſchoſs Reinkens ſtatt. An der Trauerfeier 
nahmen u. A. Theil der Oberpräſident Naſſe, der 
Erzbiſchof Gull⸗U recht, der Biſchof Herzog⸗Bern, jo: 
wie viele auswärtiger alikatholiſche Geiſtliche und Ab⸗ 
ordnungen altkatholiſcher Gemeinden. Der Weihbiſchof 
Dr. Weber hielt im Trauerhauſe die Gedächtnißrede. 

München, 8. Jan. Amtlich wird bekannt ge⸗ 
macht, daß der Durchgangswagen Berlin Rom nun⸗ 
mehr wieder ſeitens der adrlatiſchen Eiſenbahn in 
Ala übernommen und bis Rom durchgeführt wird. 
Es entfällt ſomit das Umfteigen der direkten Reiſenden 
in Ala wieder. 

Altona, 7. Jan. Das hleſige Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte am 30. Juni 1885 das Dlenſtmädchen 
Krauſe, genannt Jöhnek, aus Itzehoe wegen Ecmord⸗ 
ung ſeines 14 Tage alten Kindes zum Tode, doch 
verwandelte Köntg Wilhelm I. die Todesſtrafe damals 
auf dem Gnadenwege in lebenslänglihe Zuchthaus⸗ 
ſtrafe. Nachdem die Kindesmörderin etwa 10 Jahre 
dieſer Zuchtheusſtraſe verbüßt hat, hat König Wilhelm II. 
jetzt abermals Milde walten laſſen und die Krauſe 
letzt völlig begnadigt. Die Begnadigte it heute aus 
dem Zuchthauſe entlaſſen worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 8. Jan. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
veröffentlicht ein kaiſerliches Patent, durch welches der 
urſprünglich für den 11. Januar einberufene dalmatiſche 


Zug. Nach der Aufbahrung in der Kirche ſprach Hof-] Landtag auf dem 23. Januar zuſammenberufen wird. 


prediger Faber das Gebet. 


Budapeſt, 8. Jan. Wie die Blätter melden, 


— Ueber das Hannoverſche Vorſplel zum Prozeß] wird demnächſt ein erhöhter Perſonentarlf der ungari⸗ 
Hammerſteln veröffentlicht die „Kreuzztg.“ keinerlel! ſchen Staatsbahnen für die I. und II. Wagenklaſſe 
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veröffentlicht werden. 
betragen. Auch der neue Gütertarif, welcher ebenfalls 
erhöht werden ſoll, wird binnen kurzem bekannt 
gegeben werden. 

Lemberg, 8. Jan. Geſtern erkrankte in Przemysl 
eine Perſon an Cholera. 

Italien. 

Rom, 8. Jan. (Meldung der „Agenzia Stefani“ 
aus Maſſauab.) Kundſchafter, welche am 5 ds. das 
Lager Ras Makonnens und Ras Mangaſchas ver⸗ 
laſſen haben und geftern in Adigrat eingetroffen find, 
erklärten das Gerücht von der Ankunft Meneliks im 
Lager der Schoarer für unrichtig. Am 5. ds. kam 
es zu einem Feuergefecht zwiſchen ſtalieniſchen und 
ſchoanſſchen Vorpoſten bei welchem die Italiener keine, 
die Schoaner geringe Verluſte erlitten. 

Rußland. 

Petersburg, 8. Jan. Aus Anlaß des Ablebens 
des Prinzen Alexander von Preußen legt der hleſige 
Hof eine ſechstägige Hoitrauer an. 

Großbritannien. 

London, 8. Jan. Die unverzügliche Bildung 
eines fliegenden Geſchwaders von ſechs Schiffen wird 
amtlich beſtätigt und iſt die Abfahrt des engliſchen 
Admirals vom Cop nach der Delagoa-Bal bereits 
erſolgt. Das neue fliegende Geſchwader beſteht aus 
den Schiffen „Royal Oak“, „Revenge“, „Theſeus“, 
„Gibraltar“, „Hermione“ und „Cbarybdis“. In⸗ 
zwiſchen Scheint jetzt das Ende der Feindſeligkelten in 
Zrandvaal bereits eingetreten zu ſein. Der Staats⸗ 
ſekretär tür die Colonien. Chamberlaln, erhielt nämlich 
eine aus Prätora von geſtern darirte Depeſche des 
Gouver neues Sir Hercules Robinſon, welche lautet: 
„Johannesburg ergab ſich heute Nachmittag bedingu gs⸗ 
os. Die Waffen wurden übergeben. Präſident 
Krüger bat die Abſicht kundgegeben, Dr. Jameſon und 
die anderen Gefangenen an den Gouverneur der Cap⸗ 
colonte an der Grenze von Natal aus zulteſern. Die 
Kr eſis iſt vorüber und jede Gefahr weiterer Feind⸗ 
ſeligkrrten beſein gt.“ Gerüch' wetſe verlautet, daß das 
Kriegsgericht in Prätoria Dr. Jameſon zum Tode 
durch Ericht: ßen verurtheilt habe, daß jedoch Präſident 
Krüger am Vorſt llungen Robenſons das Uriheil nicht 
b ſtätlgen werde. 

— Eine in Cipſtadt eio gegangene Depeſche theilt 
mit, daß Izmeſon an Si H. Robimſon ausgelieſert 
worden it. In der Depeſche werd hinzugefügt, Präſi⸗ 
dent Krüger habe ſich bereit erklärt, die Frage bezüg⸗ 
lich der Reformen in Erwägung zu ztehen. In Cap⸗ 
ſtadt jelbit ſoll noch einer Reuter Meldung eine er⸗ 
bitterte Stimmung gegen die Rand⸗Uitlanders herrſchen, 
welche als Feiglinge gebrandmarkt werden, weil fie 
Fomelon nicht zu Hilfe gekommen find; man hegt die 
Erwartung, daß die Forderungen der Unlanders wer⸗ 
ven verworfen werden. Das humane Verhalten der 
Boeren wird allgemein gelobt. Geſtern Abend fand 
eine Moſſenkundgebung ſtatt, bei welcher Hurrabrufe 
auf Jam ſon ausgebrocht wurden, während Aeußer⸗ 
ungen lebbaften Mißfallens gegen die Uttlanders laut 
wurden. 

— Der engliſche Commiſſar, welcher gemeinſam 
mit dem deutſchen Comm ſſar die Grenze Kameruns 
am Did Calabar feſtſt te, it von Accra in Liverpool 
ang kommen. Ueber die erzielte Verſtänd'gung wurde 
den reſpektſven Reglerungen Mitibeillung gemacht. 
Das von den Comm’fjaren bereiſte Land iſt außer⸗ 
ordentlich fruchtbar und ſehr reich an Gumml. 

London, 8. Jan. Der Correſpondent des 
Reuter'ſchen Bureaus in Südafrika ift als Spion von 
den Boeren verhaftet worden. 

Spanien. 

Madrid, 8. Jan. Hier erhalten ſich die Ge⸗ 
rüchte, daß die Regierung beſchloſſen habe, den 
Marſchall Martinez Campos auf Cuba durch den 
Commandanten des VI. Arme corps General Polavleja 
oder den Commandeur des IV. Corps General 
Weyler zu erſetzen. Für den Fall des Rücktritts des 
Marſchalls Martinez Campos vom Oberbefehl fol die 
Regierung entſchloſſen fein, die Cortes aufzulöſen und 
alsbald die Wahl und Einberufung eines neuen 
Parlaments zu veranſtalten. welches bereit iſt, die 
Mittel zur energiſchen Unterdrückung des cubantichen 
Aufſtandes zu bewilligen. 

— Wie die „Correſpondencla“ meldet haben die 
Inſurgenten Hoyo Colorado, drei Meilen von 
Havannah, an gegr ffen; die Spanier, durch die Ueber⸗ 
zahl der Feinde gezwungen, haben ſich ergeben. — 
Priwat⸗Depeſchen berſchten von Zuſammenſtößen bei 
Tontina, wo Jo 6 Maceo verwundet, Terar und 4 
Juſurgenien getödtet, 50 verwundet und 6 Spanier 
getödtet wurden. Die Bande Rabi's wurde nach Ver⸗ 
luſt von 14 Mann zerſprengt; die Spanter hatten 6 
Todte und 27 Verwundete. Marſcholl Campos ſchlug 
dle Inſurgenten in der Nähe von Havannah. Des 
Canonenboot „Ardilla“ nahm 4 Fahrzeuge der Inſur⸗ 
genten, welche jedoch entkamen. 

— Nach einer dem „Imparcial“ aus Havannah 
zugegangenen Depeſche rücken die Aufſtändſiſchen im 
Norden der Provinz Pinar del Ro weiter vor. 
Moximo Gomez ſolle ſich in Alquizar befinden. 

Türkei. 

Konſtantinopel, 8. Jan. Das Conſularcorps 
in Aleppo hat telegrappiſch nach Konſtantinopel bes 
richtet, daß die Auſſtändiſchen in Zeitun die Vers 
mittlung der Conſuln angenommen haben und die 
Feindſcligkelten nunmehr eingeſtellt find. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Jan. Heute Vormittag wurde auf 
der hieſigen Reichsbankhauptſtelle ein falſcher Fünf⸗ 
markſchein angehalten. Der Schein fühlt ſich fettig 
an, auf der Rückſeite iſt die zackige Umgrenzung etwas 
heller und der rothe Stempel leicht verwiſchbar. Da 
der Schein ebenfalls aus Pflanzenfaſerpapier her⸗ 
geſtellt iſt, ſo iſt er dem echten täuſchend ähnlich. — 
Infolge ungenügender Treppenbeleuchtung ſtürzte der 
Militärinvaltde Pirſchporskt auf Mattenbuden am 
Montag drei Treppen herab und blieb im Hausflur 
bewußtlos liegen. Der Unglückliche wurde ſofort nach 
dem Krankenhauſe geſchafft, wo ein Bruch der Wirbel⸗ 
ſäule feſtgeſtellt wurde. P. iſt heute an den Folgen 
der Verletzung geſtorben. Die Wittwe wird gegen 
den Wirth klagbar werden. — Ein beachtenswerthes 
Unternehmen plant die hieſige Naturforſchende Geſell⸗ 
ſchaft. Sie läßt gegenwärtig einen großen Projektlons⸗ 
apparat für Lichtbilder bauen und beabſichtigt, ge⸗ 
legentlich Vorträge mit Demonſtrationen einem größe⸗ 
ren Publikum zugänglich zu machen. 

Marienburg, 8. Jan. In den letzten Tagen 
kam wiederholt in unſerer Stadt Feuer aus, das ſtets 
zum Glück immer noch rechtzeitig entdeckt wurde und 
unterdrückt werden konnte. In vorletzter Nacht ge⸗ 
rieth ein auf dem Hofe des Herrn Kaufmann Dyck 
ſtehender Gemüllkaſten, welcher wohl noch glühende 
Aſche enthielt, in Brand und hatte ſich das Feuer be⸗ 
reits dem nahen Bretterzaun mitgetheilt, als es be⸗ 
merkt wurde. In gleicher Nacht brannte die Räucher⸗ 
kammer bei Herrn Schweinebändler Lange aus. 
Geſtern früh geriethen in einem Klaſſenzimmer des 
Seminars an einen Ofen zum Trocknen geſtellte 
Käſten in Brand, doch konnte derſelbe ſchnell unter⸗ 
drückt werden. Endlich ertönte geſtern Abend gegen 
10 Uhr wieder Feuer⸗Allarm und war der Heerd 
des Feuers in dem Rehfeld'ſchen Laden im Lewy⸗ 
ſchen Hauſe, Hohe Lauben. Es war aus unbekannter 
Urſache die in einem neben dem Ofen ſtehenden Fache 
untergebrachte Wolle in Brand gerathen. Auch in 
dieſem Falle gelang es der Feuerwehr leicht, das 
Feuer gänzlich zu löſchen. — Herr Hugo Flier von 
hier hat die mit einer Gaſtwirthſchaft verbundene 
fliegende Fähre zu Kulm für 10,000 Mk. jährliche 
Pacht übernommen. 

Marienburg, 8 Jan. Herr Landwirth Schwarzen⸗ 
berg hierſelbſt, früber in Schwetz, hat die 69 Hektar 
große Woike'ſche Beſitzung in Rainkau bei Peftlin für 
85,000 Mk käuflich erworben. 

Kreis Berent, 8. Jan. Durch königlichen Erlaß 
iſt beſtimmt worden, daß von dem fiskaliſchen Guts⸗ 
bezirke des trüberen Domainenamies Schöneck die 
Güter Deda, Czernikau, Jeſeritz, Kobilla, Lindenhoff, 
Nieder⸗Schridlau, Schioß Kiſchau, ſowie die Ortſchaft 
Ober⸗Mahlkau abgetrennt werden und aus jedem der 
Güter ein telbjtändiger Gutsbezirk gleichen Namens. 
aus der Ortſchaft Ober⸗Mahlkau dagegen eine Bands 
gemeinde ge bilbet werden ſoll. 

Aus dem Kreiſe Berent, 7 Jan. Dieſer Tage 
hielt der neub gründete landwirthſchaftliche Verein für 
Dzim auen und Umgegend ſeine erſte ordentliche 
Sitzung. Lehrer Rohloff hielt einen Vortrag über 
Zweck und Nutzen dieſes Vereins, worauf 9 neue Mit⸗ 
glieder hinzu traten. Es wurde beſchloſſen. zur Ver⸗ 
edelung der Obſtbaumzucht edle Stämmchen zu be⸗ 
hoffen. Zur Veredelung der Schwetnezucht ſoll eine 
Everſtation und zur Veredelung der Rindviehzucht eine 
Bullepſtation eingerichtet werden. 

Schneidemühl, 7. Jan. Heute Vormittag wurde 
als Direktor der biefigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
anſtalt Herr Schmalz aus Rattbor durch den Landes⸗ 
hauptmann Herrn von Dziembowski eingeführt. — 
Heute Abend gegen 39 Uhr brach in eer Kaſerne des 
hieſigen 3. Bataillons des 129. Infanterte⸗Regiments 
Feuer aus. Es brannte in der Hilfskammer der 9. 
Compagnie. Das Feuer wurde von den Mannjcaften 
des Bataillons bold gelöſcht. Großer Schaden iſt 
nicht angerichtet. Muthmaßlich iſt das Feuer durch 
fehlerhafte Beſchaffenheit der Feuerungsanlagen ent⸗ 
ſtan den. 

Schneidemühl, 9. Jan. (Telegr.) Ein ein⸗ 
ſpänntges Künſtlerſuhrwerk wurde auf der Strecke 
zwiſchen Gertraudenhütte und Colmar von dem Per⸗ 
ſonenzuge überfahren. Das Fuhrwerk wurde zer⸗ 
trümmert und vier Perſonen leicht und eine ſchwer 
verletzt. 

Marienwerder, 8. Jan. Nachdem auf An⸗ 
ordnung der Königlichen Regierung zu Michael v. Is. 
die evangelifche Mädchenſchule aus dem Friedrichs. 
ſchulgebäunde in das an der Ecke der Herren- und 
Bahnhofsſtraße neuerbaute Schulgebäude übergeſiedelt 
war, wurde dennoch der Haushaltungs⸗Unterricht den 
Mädchen der Oberklaſſe bis zu den Weihnachtsferien 
in dem Knabenſchulgebäude ertheilt, well dort die 
erforderlichen Einrichtungen vorhanden waren. Im 
Laufe der letzten Wochen tft aber in Ausführung eines 
Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung in dem 


Kellergeſchoß des neuen Schulhauſes eine Küche für 


die Zwecke des Haushaltungs⸗Unterrichtes eingerichtet 
und mit Beginn des neuen Jahres in Gebrauch ge⸗ 
nommen worden. — Der Bezirksausſchuß Marien⸗ 
werder tritt am 14. und 15. Januar wiederum zu 
einer Sitzung zuſammen. 

Thorn, 8. Jan. Die Landbank will den 485 
Hektar großen Karbowo er Wald zum Abholzen ver⸗ 
kaufen. Mehr als 100 Jahre alte Stämme, nament⸗ 
lich Eichen, ſind in dieſem Walde vorhanden und von 
dem Vorbeſitzer gehegt und gepflegt worden. Die 
Vernichtung des Waldes wird in weiten Kreiſen Be⸗ 
dauern hervorrufen. — Die biefige Handelskammer 
hat Herrn Herm. Schwarz jun. zum Vorſitzenden, 
Stadtrath Schirmer zum Stellvertreter wiedergewählt. 

Culmſee, 8. Jan. Am Sonntag Nachmittag 


brannte das Wohnhaus des Herrn Palaſchewski voll⸗ 


ſtändig nieder. Recht fühlbar war der Waſſermangel, 
ſonſt hätte der Brand nicht eine ſolche Aus dehnung 
angenommen. — Im Pluskowenzer See ertrank ein 
10 jähriger Schulknabe, der in eine offene Stelle ge⸗ 
rathen war. 

Bladiau, 7. Jan. Am vergangenen Sonntag 
Nachmittag fiel hier ein Kutſcher aus Kl. Rödersdorf 
beim Umwenden des Schlittens zur Erde. Die ſcheu 
gewordenen Pferde jagten durch das Dorf. Dabei 
wurde die 5jährige Tochter der Frau Düſter über⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. ſo daß ſie nach Hauſe ge⸗ 
tragen werden mußte. Ob die Verletzungen lebens⸗ 
geſährlich find, ſteht noch nicht feft. ß 

Baldenburg, 5. Jan. Der hieſige Turnverein 
beabfichtigt eine Turnhalle zu bauen. Die Geldmittel 
ſind bereits durch freiwillige Zeichnungen aus der 
Bürgerſchaft beſchafft. Alljährlich will nun dec Ver⸗ 
ein einen Theil dieſer Spenden auslooſen und zurück⸗ 
zahlen, ſodaß ſpäteſtens nach ſechs Jahren ſämmtliche 
Zeichner das Geld zinslos zurückbekommen; denn inner⸗ 
halb dieſer Zeit gedenkt der Verein Korporationsrechte 
zu erlangen und den Reſt der Schuld durch Aufnahme 
einer Hypothek zu decken. 


Inowrazlaw, 8. Jan. Amtlich wird mitgetheilt: einem alten Gaule geht endlich die Geduld aus, denn f 


Die von mehreren Blättern (Poſt, Voſſiſche Zeitung, 
Abendpoſt, Graudenzer Geſellige) gebrachte Nachricht 
von einem Zuſammenſtoß des Schnellzuges bei Gneſen 
mit einem gemiſchten Zuge in der Nacht vom 5. zum 
6. d. Mts. iſt völlig aus der Luft gegriffen. 

Allenſtein, 6. Jan. Allenſtein hat bis jetzt mit 
den Knobelsdorff'ſchen Unterſchlagungen zu thun ge⸗ 
habt. Den letzten gefälſchten Wechſel ſeines Caſſirers 
hat der Vorſchußverein dieſer Tage mit 15 000 Mk. 
bezahlen müſſen. Dadurch ſind die Erſparniſſe der 
letzten Jahre und die Dividende des laufenden Jahres 
vollſtändig aufgezehrt worden. 

— d. Mühlhauſen, 8. Jan. Am geſtrigen Tage 
hielt der Männergeſangverein „Liederfreunde“ eine 
Generalverſammlung ab, in welcher zunächſt die Wahl 
des Vorſtandes ſtattfand. Es wurden gewählt: Zum 
Vorſitzenden Bürgermelſter Gottſchalk, zu deſſen Stell⸗ 
vertreter Organiſt Jordan aus Herrndorf, zum Diri⸗ 
genten Cantor Ewert, zu deſſen Stellvertreter Lehrer 
Sommerfeld, zum Caſſirer Rektor Budzinski, zum 
Schriftführer Kaufmann Flatow und zum 
Bibliothekar Lehrer Morgenroth. 

8. Heiligenbeil, 8. Jan. Am 15. Februar d. J. 
feiert das Rentler Blumenthal'ſche Ehepaar bierfelbit 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — Das Er⸗ 
gebniß der Volkszählung im biefigen Kreiſe iſt folgen⸗ 
des: Stadt Heiligenbeil 4170, im Jahre 1890 3760, 
Zunahme 410 Seelen; Stadt Zinten 3398 gegen 3360 
im Jahre 1890; Landgemeinden 24,955 gegen 25 330 
im Jahre 1890; Gutsbezirke 12,876 gegen 12.369 im 
Jahre 1890; überhaupt im Kreiſe 45,399 Seelen 
gegen 44 809 im Jahre 1890. 

Mehlſack, 7. Jan. Für die im Juni v. J. hier 
neu eingerichtete fünfte Mädchenklaſſe, die bis dahin 
Herr Lehrer Goldberg vertretungsweiſe verſehen hat, 
ſſt eine Lehrerin, Fräulein Behrendt, gewählt worden. 

Pr. Holland, 8. Jan. Ueber vielfache Diebſtähle 
auf dem biefigen Bahnhofe wird nach dem „Ob. V.“ 
von den Betheiliglen Klage geführt; ſo ſollen u. a. 
biefigen Kaufleuten aus verſchloſſenen und plombirten 
Güterwagen 2 Säcke, enthaltend 6 Scheffel Gerſte, 2 
Säcke mit 6 Scheffeln Hafer und 2 Säcke mit 
4 Scheffeln Weizen entwendet worden ſein. Ferner 
ſollen in einem hier aufgegebenen Packete mit Schweine⸗ 
ſchinken bei der Ankunft in Dresden 2 Schinken ger 
fehlt haben. Man ſcheint dem Spitzbuben auf der 
Spur zu ſein. 

Kreis Röſſel, 6. Jan. Am Freitag fand dle ges 
richtliche Leichenſektion der Buick'ſchen Eheleute in 
Bergenthal ſtatt. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
Buick und ſeine Ehefrau an Gift geſtorben ſind, und 
zwar iſt Arſenik unter die Grütze gerührt geweſen. 
Da aber kein Grund ermittelt werden konnte, welcher 
die Bedauernswerthen zum Selbſtmord hätte geführt 
haben können, jo wurde angenommen, daß das Giſt 
durch Verſehen in die Grütze gekommen iſt. Am 
Sonnabend wurden beide auf dem kath. Friedhofe in 
Gr. Kellen zur ewigen Ruhe gebettet. Zahlreiche 
Leidtragende gaben den Verſtorbenen, welche von 
jedermann geehrt und geachtet waren, das Geleite zum 


rabe 

Illswo (Oftpr.), 6. Jan. Am 2. d. Mes. 
Morgens 7 Uhr, verſuchte der hieſige Statiorsdiäter 
Pr. durch Oeffnung der Pulsader mit elnem Raſir⸗ 
meſſer ſeinem Leben ein Ende zu machen. Sein Vor⸗ 
haben wurde durch ſeinen Collegen und Stuben⸗ 
genoffen, welcher durch das Geräuſch des herabfallen⸗ 
den Meſſers aus dem Schlafe geweckt wurde, ver⸗ 
eitelt. Der ſofort herbeigerufene Arzt verband die 
nicht ſehr tiefe Wunde. Auf ſeinen Wunſch wurde 
Pr. nach Königsberg zu ſeinen Verwandten gebracht. 


Um einen nochmaligen Selbſtmordverſuch zu ver⸗ 


hindern, wurde ihm jedoch ein Begleiter mitgegeben. 
— Bei der letzten Reviſion der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
ſtatlon durch den Betriebstuſpektor wurde feſtgeſtellt, 
daß ſeit langer Zeit in den Karten der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beamten und Bahnarbelter keine Marken 
eingeklebt waren. Der Güterexpedient, welchem das 
Kleben der Marken oblag, hatte dieſelben wöchentlich 
gegen Qulttung von der Stationskoſſe erhalten, nach 
feiner Angabe das Einkleben jedoch unterloffen, um es 
in größerem Zettraume zu beſorgen. Die auf⸗ 
geſammelten Marken ſind ihm dann durch ein Ver⸗ 
ſehen unter die Makulatur gekommen und mit dieſer 
verbrannt worden. Der Betrag der fehlenden Marken 
beläuft ſich auf 1400 Mk. Bis zur Aufklärung des 
Falles iſt der Beamte ſuspendirt worden. 

Aus dem Kreiſe Ragnit, 5. Jan. In ver⸗ 
gangener Nacht wurde eine Arbeiterfrauzzu Abſchranten 
durch ein auffallendes Röcheln ihres nebenan in der 
Wiege ſchlaſenden Kindes geweckt. Als ſie ſchnell 
Licht gemacht, fand fie das 2 Jahr alte Mädchen 
durch die auf ſeinem Geſichte liegende Hauskatze faſt 


| erftict vor. (Katzen ſollten daher in der Nähe kleiner 


Kinder gar nicht geduldet werden.) 

Königsberg, 8 Jan. Ene auf dem Tragheim 
wohnende Kaufmannsfrau, welche vorgeſtern Nachmittag 
einen Spaziergang vor das Tragheimer Thor machte 
und ihren drei Jahre alten Sohn bei fi, führte, 
wurde auf der dort befindlichen Schleuſenbrücke von 
einem ihr entgegenkommenden Fuhrwerke, welches der 
Kutſcher anſcheinend abſichtlich ſo lenkte, gegen das 
Brückengeländer gedrückt, ſo daß ihr Kleid zerriß und 
der Knabe mehrfache Hautabſchürfungen davontrug⸗ 
Durch hinzukommende Perſonen, welche den Vorgang 
wahrgenommen hatten, wurde die Identität des 
Kutſchers, der bet einem vor dem Tragheimer Thore 
wohnenden Gärtner im Dienſt ſteht, feſtgeſtellt, und 
{ft gegen denſelben Strafanzeige gemacht worden. 

Königsberg. 8. Jan. Ein dreiſter Einbruchs⸗ 
diebſtahl iſt in vergangener Nacht durch die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Schließers auf dem Steindamm verhindert 
worden. Derſelbe fand, als er um 12 Ubr prüfte, ob 
die ihm zur Ueberwachung anvertrauten Häuſer ver⸗ 
ſchloſſen waren, daß die vorher verſchloſſen geweſene 
Thür des Hauſes Nr. 90 jetzt unverſchloſſen war. 
Er öffnete dieſelbe und ſah, wie infolge dieſer Störung 
zwei Männer, die ſich an der vom Flur nach dem 
Laden führenden Thüre beſchäftigt hatten, den Flur 
entlang und nach dem Hofe liefen. Die Diebe hatten 
die Glasſcheibe in der Ladenthüre bereits eingedrückt 
und waren im Begriff geweſen, durch die ſo ent⸗ 
ſtandene Oeffnung in den Laden einzuſteigen. Unter 
Zuziehung zweier Schutzmänner wurde nun der Hof, 
und als die Diebe hier nicht zu finden waren, der 
nebenan belegene Poſthof abgeſucht und hier der eine 
der Einbrecher, ein in der Liepoltſtraße wohnhafter 
Tiſchlergeſelle, vorgefunden und verhaftet. Derſelbe 
wurde heute dem Gerichte überwieſen. Der zweite 
Einbrecher iſt entkommen und bisher noch nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen. 

Tilſit, 8. Jan. Am vergangenen Sonntag machte 
ein Bäuerlein unter Benutzung ſeines einſpännigen 
Fuhrwerks eine ſogenannte Bierreiſe in hieſiger Stadt. 
Während ſich nun der Lenker des Rößlelns an dem 
löſtlichen Gerſtenſafte labte, mußte das arme Thler 
mit dem Schlitten draußen ſeiner harren. Doch auch 


als ſein Herr ſtark bekneipt aus einem Lokale auf die 


Straße trat, war Pferd und Schlitten verſchwunden. 
Das Bäuerlein hat ſich weiter um den Verbleib des⸗ 


ſelben nicht bemüht, zu Hauſe gab es aber ein freudiges 
Wlederſehen, denn der Gaul hatte den Weg nach dem 
heimathlichen Stall auch ohne Führer zurückgelegt. 
Poſen, 7. Jan. In einer kleinen Stadt in der 
Nähe Poſens ſcheint man noch der guten alten Sitte 
zu huldigen, Streitigkeiten nicht etwa mit hohler Phraſen⸗ 
dreſcherel, ſondern mit der Kraft des muskelſtarken 
Armes auszufechten. Daß gerade die in unſerem Fall 
allerdings nicht ſehr zahlreichen „Oberen Zehntauſend“ 
jenes Städchens ſich wieder dieſem Körper ſtählenden 
Brauche zuwenden, dürfte ſeinen veredelnden Einfluß 
auf die übrige Bevölkerung nicht verfehlen. Der erſte 
Match wurde am dritten Weihnachtsfeiertage unter 
erſchwerenden Bedingungen ausgeſochten. Von 10 
Uhr morgens bis 7 Uhr abends wurden zunächſt in 
prächtiger Ausdauer die ſchwerſten geiſtigen Getränke 
gehoben. Hierauf erſt, nach alſo 9ſtündiger gediegener 
Vorarbeit, begann das Preis boxen der Honoratioren; 
Gegner waren der Bürgermeiſter und der Rendant. 
Wie ehrlich es dabei zuging, kann man ſchon daraus 
erſehen, daß allen geſellſchaftlichen Vorurtheilen zum 
Trotz der höher Stehende unterlag und ſich dem 
zügelloſen Kampfeseiſer des Rendanten preisgegeben 
ſah. Wir können übrigens ungeachtet des Ausgangs 
des Kampfes dem Rendanten die Superlorität nicht 
ohne weiteres zuerkennen, da das Oberhaupt des 
Städtchens kurz nach Beginn des Matches dadurch in 
feiner Operations fähigkeit ſehr gehindert wurde, daß 
ihm der wilde Gegner die Brille auf der Naſe zer⸗ 
ſchmetterte. Hoffentlich liegen in dem Städtchen bis 


zu der einige Zeit beanſpruchende Reparirung der Verſicherungs⸗Geſetzes im Stadtkretſe Elbing 


bürgermeiſterlichen Brille dringende Regierungsgeſchäfte 
nicht vor, ſo daß der kommunale Apparat durch die 


der Thätigkeit der Herren Korell und Pahnke. — In 
die Aufnahme⸗Commiſſion wurden gewäblt die Herren 
Eichner, H. Marſchall, Menning und v. Helden. Mit 
der Reviſion der Kaſſe werden die Herren Herrmann 
und Weibezahl betraut. — Auf Antrag des Herrn 
Pahnke wird beſchloſſen, den Wittwen ehemaliger Mit⸗ 
glieder den Zutritt zu den Veronſtaltungen des Vereins 
(Concerten, Vergnügungen ꝛc) koſtenlos zu geſtatten. 

Der Verein zur Wiederherſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg hielt geſtern 
Vormittag im Oberpräſidium zu Danzig unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler eine 
Vorſtandsſitzung ab. In den Vorſtand wurde an 
Stelle des ausgeſchiedenen Landraths Dr. v. Bandrr, ! 
Herr Landrath v. Glaſenapp-⸗ Marienburg gewählt. 
Dem Vorſitzenden wurde ein Dispoſitionsſonds von 
5000 Mk. zur Verfügung geſtellt. Es wurden An⸗ 
träge des Herrn Regterungspräſidenten v. Holwede 
auf Bewilligung von 3000 Mk. zur Drucklegung des 
im Königsberger Archiv befindlichen Treßlerbuches 
des deutſchen Ordens und auf Bewilligung von 2300 
Mt. zur Beſchaffung von Leuchterkronen für die Süd⸗ 
ſäle des Hochſchloſſes angenommen. Ferner wurden 
1400 Mk. zum Ankauf eines vor Kurzem gefundenen 
großen Findling⸗Steines bewilligt. 

Militäriſches. Mit dem geſtrigen Mittagszuge 
fuhren ſämmtliche Landwehr⸗ und Reſerve⸗ Oſfiztere 
aus dem Stadt- und Landkreiſe nach Marienburg, um 
im neuen Jahre an einem gemeinſamen Diner mit 
ihrem Bezirkskommandeur theilzunehmen. Sämmtliche 
Herren waren in Uniſorm und kehrten mit 
Abendzuge in die Heimath zurück. 
Altersrenten. In dem IV. Quartal des Vor⸗ 
jahres find auf Grund des Invaliditäts- und Aera 
aut 
Bekanntmachung des Magiſtrats 14 Invaliden⸗ el 


dem 


Altersrenten in Jahresbeträgen von 106 80 bis 189 


neuen Beſtrebungen der Honoratioren nicht etwa gar Mk. in Summe 3055.80 Mk. bewilligt werben. 


empfindlichen Schaden erleidet. Einer engiltigen Feſt⸗ 


legung der Meiſterſchaft ſieht man allſeitig mit größtem Annonce in der heutigen Nummer wollen 


Intereſſe entgegen. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 9. Januar 1896. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
10. Januar: Wärmer, vielfach bedeckt, trübe, Nieder⸗ 

ſchläge, Lebhaft a. d. Küſten. 7 
Conferenz. Geſtern wurde auf dem hieſigen 
Bahnhof eine Conferenz von Mitgliedern der drei 
Eiſenbahn⸗ Direktionen Bromberg. Danzig und Königs⸗ 
berg abgehalten, an welcher die beiden Eiſenbahn⸗ 
Präſidenten Thoms Danzig und Simſon⸗ Königsberg 


theilnahmen. Die königl. Eiſenbahn⸗Direktton Berlin 
dürſte es auch kein Trugſchluß ſein, wenn man von 


batte zu dieſer Conterenz ebenfalls einen Beamten ger 
ſchickt, welcher die geführten Verhandlungen protokollariſch 


der Gabelsberger und Stolzeaner erihüttert 


verdaulichen Regel⸗ und Siegelapparats zu einem ſehr 


Stenograpßtiſcher Curſus. Mit Bezug uni die 
r an 
dieſer Stelle der ſogenannten „Vereinfachten Steuo⸗ 
graphie“ einige Worte widmen. Die „Vereinfachte 
Stenographie* iſt durchaus kein in jeder Hinficht 
neues Syſtem, ſie iſt das Ergebniß der Vereinfachungs⸗ 
beſtrezungen, die ſchon fett Jahrzehnten die Schule 
Darum 
findet auch der Gabelsberger wie der Stolzeaner 
überall in der „Bereinfachten Stenographte“ Erinne⸗ 
rungen an die genannten Syſteme, denn das „gute 
Alte“ derſelben iſt auch in die „Vereinfachte“ hinüber 
genommen, während der Zopf durch geſchickte Operanlon 
entfernt iſt. Das abſolut Neue der „Vereinfachten 
Stenographie“ iſt die geſchickte Sichtung des wer 
einfachen Regelwerk bei nur 35 Stegeln, während 
z B. Neu⸗Stolze noch über 100 (121) hat. Vielleicht 


der ſtatiſtiſchen Thatſache, daß die „Vereinfachte Ste 
ſich 


niederſchrieb und der Direktion zur Vorlage bringt. graphie“ ſeit dem Jahre ihres Entſtebens (1887) 
Am Nachmittag wurden die Verhandlungen in der zum dritt verbreiteſten Syſteme emporgeſchwungen hat, 


Stadt in den Räumen des Caſino ſortgeſetzt, an welcher auf die Güte 
ſich Mitglieder der hieſigen, 


Königsberger Kaufmannſchaft betheiligten. 
erfahren, ſollen Tarifangelegenheiten ſowte Aenderungen 
des Sommerfahrplans zur Beſprechung gelangt ſein. 
Nach beendeter Conferenz wurde ein gemeinſchaftliches 
Mittageſſen im Caſino eingenommen, an dem ſämmt⸗ 
liche Herren theilnahmen. Die Mitglieder der Königs⸗ 
berger Direktion fuhren um 5 Uhr 37 Min. mit dem 
Courtrzuge und die übrigen Theilnehmer mit dem um 
6 Uhr 42 Min. hier aßgehenden Perſonenzug in bes 
ſonderen Reviſionswagen zurück. 

Provinzial Abgaben. Nach der Ausſchreibung 
des Herrn Landes⸗Direktors der Provinz Weſtpreußen 
über die definitive Vertheilung der Provinzial⸗Abgaben 
pro 1894/95 beträgt das berichtigte direkte Staats⸗ 
ſteuerſoll des genannten Jahres 6437 512,72 Mk., 
und zwar Grundſteuer 1688 077.38 Mk., Gebäudes 
ſteuer 1091 680,52 Mk., Einkommenſteuer 2402 238,37 
Mk., Gewerbe⸗ und Betriebsſteuer ausſchl. der Steuer 
vom Hauſirgewerbe 584782 92 Mk., fingirte Reale 
und Einkommenſteuer 355828,32 Mk., fingirte Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer der nicht zur ſtaatlichen 
Einkommenſteuer veranlagten Perſonen, deren 
Einkommen mehr als 420 Mk., jedoch nicht 
mehr als 900 Mk. beträgt, 31490521 Mk. Nach 
Abzug der auf Grund beſonderer geſetzlicher 
Beſtimmungen von der Heranziehung zu den Provinzial⸗ 
abgaben befreiten Steuerbeträge von zuſammen 
552 415.71 Mk. verbleibt ein direktes Staats ſteuerſoll 
von 5885 097,01 Mk., wovon auf den Regierungsbezirk 
Danzig 3016 243,30 Mk., auf den Regierungsbezirk 
Marienwerder 2868 853,71 Mk. entfallen. Von den 
einzelnen Kreiſen bringt der Stadtkreis Danzig die 
höchſte Steuer, nämlich 1096867.17 Mk., der Kreis 
Tuchel die niedrigſte Steuer, nämlich 71 026,60 Mk., 
auf. Da an Provinzlalſteuern 12,5 pCt. des ermittelten 
Staatsſteuerſolls von 5885 097,01 Mk. zur Echebung 


gelangten, ſo hatten von den Kreiſen der 
Provinz Weſtpreußen an Provinzlalſteuern zu 
entrichten: Berent 11 499,78 Mark. Carthaus 


11846,76 Mk., Danzig Stadtkreis 137 108,42 Mk., 
Danziger Höhe 16 665.84 Mk., Danziger Niederung 
19394,00 Mk., Dirſchau 22877,65 Mk., Elbing 
Landkreis 2115474 Mk., Elbing Stadtkreis 
38 356.32 Mk., Martenburg 57 265.96 Mk., Neuſtadt 
15 172,32 Mk., Putzig 772275 Mk. Pr. Stargard 
17 965.87 Mk., Briefen 1738531 Mk, Di. Krone 
26172 75 Mk, Flatow 2435585 Mk., Graudenz 
3385707 Mk., Konitz 17560,53 Mk., Kulm 
24 481.49 Mk., Löbau 1370821 Mk., Marienwerder 
33 363.67 Mk., Roſenberg 24957,33 Mk., Schlochau 
20 645.69 Mk., Schwetz 2710654 Mk. Strasburg 
18 227.60 Mk., Stuhm 2095748 Mk., Thorn 
47 598,91 Mk., Tuchel 8878. 32 Mk. 

General Verſammlung. Der Geſangverein 
„Liederhain“ hielt geſtern Abend in der Bürger⸗ 
reſſource feine General⸗Verſammlung ab. Nach dem 
von dem Vorſitzenden Herrn Kaufmann Fröhlich er⸗ 
ſtatteten Jahresberichte geböten dem Verein zur Zeit 
60 aktive, 70 paſſive und 3 Ehrenmitglieder an. Die 
Zahl der aktiven Mitglieder hat ſich im Laufe des 
Jahres um 4 erhöht, die der paljiven Mitglieder um 
7 verringert. Es wurden 49 Uebungsabende abge⸗ 
halten, die durchſchnittlich von etwas über 30 Mit⸗ 
gliedern beſucht waren. — Nach dem Kaſſenberichte 
balancirte die Einnahme und Ausgabe auf 1881.84 Mk. 
Es wurden u. A. vereinnahmt an Mltgliederbetträgen 
1001,40 Mk., das Concert in Vogelſang brachte 
361.40 Mk., zum Fahnenfonds, welcher jetzt eine Höhe 
von 386 90 Mk. hat, wurden 100 Mk. geſtiftet. In den 
Vorſtand wurden darauf (theils einftimmig) gewählt 
die Herren Kaufmann Fröhlich (1. Vorſitzender), 
Lehrer E. R. Kerell (2. Vorſitzender und Dirigent), 
Kaufmann Ehrlich (Kaſſirer), Uhrmacher Mulack und 
Bureau⸗Aſſiſtent Ehlert (Schriftführer) Lebrer Pahnke 
und Schneidermeifter Glagau (Bibliothekare). — Der 
Vorſißende gedachte darauf noch in beſonderer Weiſe 


ſowie der Danziger und 
Wie wir 


des Syſtems ſchließt. Immerbin würde 
es ſich lohnen, der erſten Lehrſtunde, deren Beſuch zu 
nichts verpflichtet, am Montag Abend im „goldenen 
Löwen“ beizuwohnen. A > N 

Nach den am 1. Januar in Kraft getretenen 
neuen Grundſätzen für den Uebertritt von Schutz: 
männern und Gendarmen in ondere Beamtenſtellen 
fol dieſen Beamten zwar das in der früheren 
Stellung Acht bezogene Gehalt belaſſen werden, 
bagegen ſoll bei Feſtſetzung des für das weitere Au „ 
ſteigen in der neuen Stelle maßgebenden Dlenſtatt 
nur die nach Erlangung des Zwilverſorgungsſcheins 
in der Schutzmannſchaft oder Gendarmerie zugebrachte 
Dienftzeit in Betracht gezogen werden, dergeſtalt, daß 
das Normalgehalt der früheren Stellung, welches für 
die Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters in der 
neuen Stellung maßgebend iſt, nur nach Maßgabe 
der ſeit Erlangung des Zivilverſorgungsſcheins zurück⸗ 
gelegten Dienſtzeit zu ermitteln iſt. 

Auszeichnungen. Die Rettungs⸗ Medaille am 
Bande iſt dem Poſthilfsboten Bernhard Hinterthan in 
Marggrabowa im Kreiſe Oletzko verlieben worden. 
Derſelbe hat im April v. J. in der Nähe des 
Etabliſſements „Liebensruh“ den Arbeiter Czillwick im 
großen Oletzko'er See mit eigener Lebensgefahr unter 
ganz beſonders ſchwierigen Verhältuſſen vom Tode 
des Ertrinkens gerettet. — Dem Brennerelverwalter 
Becker in Labiſchin, welcher im Sommer in Bromberg 
einen Knaben aus der Brahe gerettet hat, iſt die 
Rettungsmedaille verliehen worden. 

Perſonalien. Der Lehrer Herr Alſons von 
Mierzwicki, der lange Zeit in Schöneck und zuletzt in 
Dirſchau als Vertreter amtirte, iſt als vierter katho⸗ 
liſcher Lehrer an die mehrklaſſige Stadtſchule in 
Tolkemit berufen worden. 

Schwurgericht. In der am 13. d. Mts. an 
dem biefigen Landgerichte beginnenden erſten dies⸗ 
jährigen Schwurgerichts periode wird auch — und 
zwar am Sonnabend, den 18. d. Mts. — gegen den 
Korbmachermeiſter Wrunſch aus Marienburg wegen 
Urkundenſälſchung und Meineids verhandelt werden. 
Gegen Wrunſch. welcher ſich ſeit Ende Junk v. Is. 
in Unterſuchungshaft befindet, wurde bereits in der 
vorigen Schwurgericht perlode verhandelt; die Sache 
wurde jedoch vertagt. Da Wrunſch in Martenburg 
eine geachtete Persönlichkeit iſt und u. A. auch d 
Amt eines Stadtverordneten bekleidete, bringt mes 
der Verhandlung in Marienburg das größte Intekeſſe 
entgegen. z 

Verhaftung. Wegen der am Montag Abend an 
dem in der Wallſtraße (Speicherinſel) wohnbaften 
Mangler Joſeph G. auf dem Vorberg verübten 
Meſſerſtecherei, wobei Letzterer lebensgefährlich verletzt 
worden iſt, wurde geſtern Abend der in der Neuen⸗ 
gutſtraße wohnhafte Arbelter Auguſt Ehlert hierſelbſt 
verhaftet. i u 

Hausfuchung Im Laufe des geſtrigen Tages 
und auch bereits einige Tage vorher haben bei einem 
auf dem Neuß. Müblendamm wohnhaften Zimmers 
geſellen umfangreiche Hausſuchungen ſtattgefunden. 
Es handelte ſich um zahlreiche Diebſtähle, die 15 
Stieffohn als Laufburſche bei einem Kaufman es 
Alten Markt's ausgeführt hatte. Man brachte eine 
ganze Wagenladung zur Poltzet. die Der unehrliche 
Bengel ſeinem letzten Prinzipal und auch in andern 
Stellen geſtohlen hatte. Die Hauptſchuld trifft, wie 
gewöhnlich, die Eltern. i 

Diebſtahl. Von einem in der Königsbergerſtraße 
vor einem Schankgeſchäft haltenden Schlitten wurde 
geſtern Abend einem Schuhmacher aus Damerau ein 
Packet Leder geſtohlen. Den Dieb hat man nicht er⸗ 
mitteln können. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. Januar. 


Der Tiſchler Friedrich Gajewski von hier erhielt 
von der Polizeiverwaltung einen Strafbefehl zugeſtelll, 


le 


| weil er am 28. Auguſt v. J. ruheſtörenden Lärm erregt 
hat. Gegen dieſen Strafbefehl bat G. Berufung ein⸗ 
gelegt, ſodaß das Schöffengericht ſich damit zu be⸗ 
ſchöftigen hatte. Es ſtellte ſich nun heraus, daß G. 
bei dem Vorfall feine Schwiegermutter mit einer Latte 
geſchlagen, welche als ein gefährliches ar zu 
betrachten iſt. Das Schöffengericht erklärte ſich für 
unzuftändig und verwies die Sache an die Straf⸗ 
kammer. Gajewski wurde wegen gefährlicher 3 
verletzung zu 14 Tagen Gefängniß rer D 
Der Arbeitrr Franz Thimm aus Heppenoro ze Fiſch⸗ 
Beſitzer Roggenbach in Teschendorf el; er will 
netz im Werthe von 250 Mk. fr 20 Mt 
dieſes von 2 unbekannten ante tein Glauben ne: 
kauft haben. Seiner he im Mi dalle ge⸗ 
ſchenkt werden. Wegen Die m Rückfalle traf 
ihn eine Gefüngnißſtrafe von 9 Monaten und Ehr⸗ 
verluſt von 2 Jabren. — Der Tagelöhner Wilhelm 
Horn, z. Zi in Mohrungen in Strafbaft, der 
dem Kubik Lange in Trappenfelde eine Taſchen⸗ 
uhr gestohlen, erhielt wegen Diebſtahls im Rückfalle 
Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. — 
Der Knecht Joh. Zerneckel arbeitete im Sommer v. J. 
bet dem Beſitzer Foth in Ellerwald. An einem 
Montag hatte er ſich ſtark betrunken, bedrohte und 
beſchimpſte feinen Brodherrn, jo daß derſelbe ſich 
gezwungen ſah, den Gendarm herbeizurufen. Als der 
Gendarm erſchien, verſteckte Z ſich an einem Stroh⸗ 
hauſen; als er ſchließlich herdorgeholt wurde, leiſtete 
er dem 
Widerſtand. Wegen dieſer Vergehen traf ihn eine 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. — Der Matroſe 
Samuel Barwich aus Zeyer erhielt wegen ſchwerer 
Körperverletzung 1 Monat Geſängniß. — Der Hand: 
ſchuhmacher Joſeph Scholz aus Dt. Eylau wurde vom 
dortigen Schöffengericht wegen Verleumdung zu 
BEST Gefängniß verurtheilt; gegen dieſes Urtbeil 
at Scholz Berufung eingelegt. 
Litzeler en 44. Regiment ſchuldete dem S. für Hand» 
ſchuhreintgen ꝛc. 10.70 Mk. S. ſchrieb an 115 Vater 
nach Köln und dieſer theilte ibm mit, daß das Geld an 
Lieutenant Graß dortſelbſt eingeſandt worden tft und 
er dieſes dort in Empfang nehmen möchte. Sch. 
begab ſich nun zu Graß, um das Geld in Empfang 
zu nehmen und behauptet, ſich dem Offizier gegenüber 
artig und anſtändig benommen zu haben, er ſei aber 
von vorneberein von demſelben ſchroff angefahren und 
vor die Bruſt geſtoßen, worüber er aufgebracht worden und 
dem O fizter eine Ohrfeige verſetzt habe. Am ſolgen⸗ 
| den Tage erhielt S. den zu verlangenden Betrag 
| durch den Burſchen des Lieutenants zugeſandt. ©. 
hat nun in Bekanntenkreiſen den Vorfall erzählt, 
worauf auf Antrag des Oifiziers das Regiments⸗ 
commando Strafantrag wegen Verleumdung 
ſtellte. Der Lieutenant behauptet, nicht geſchlagen 
zu ſein. S. dagegen bleibt feſt bei ſeiner Behauptung. 
Daß der Lieutenant bei dem Rencontre auf den S. 
geſchimpft habe, tft richtig, er giebt auch die Möglichkeit 
zu, ihn „Lump“ geſchimpft zu haben. S., der nament⸗ 
lich mit Militärs zu thun hat, iſt infolge dieſes 
Zwiſchenfalls vollſtändig rutnirt, Die heutige Beweis⸗ 
aufnahme fiel zu Gunſten des Angeklagten aus. Der 
Gerichtshof konnte ſich von der Schuld deſſelben nicht 
überzeugen, hob das erſte Urtheil auf und erkannte 
auf Freiſprechung. 7 


Prozeß Wehlau. 
In dem Prozeß gegen den Aſſeſſor Wehlau, deſſen 
Schluß wir unſern Leſern bereits mitgetheilt haben, 
N beantragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft die 
höchſt zuläffige Strafe, die Dienſtentlaſſung. — Der 
Vertheidiger Juſtizrath Aßmy⸗Potsdam plaldirte für 
Freiſprechung. Man darf bei Beurtheilung der 
Sache nicht außer Acht laſſen, daß die Zuſtände in 
Kamerun grundverſchteden von denen in Europa find. 
| 
unendliches Auſſehen baben die Grau i 
die der Angeklagte gegen die — ne 
babe. Und als Dr. Vallentin vor den Unterfuhungs- 
richter geladen wurde, da mußte dieſer zugeben: Er 
babe nur vom Hörenſagen berichtet. Welch' trübe 
Quelle aber die Behauptungen in der „Neuen 


Dle Eingeborenen in Kamerun ſind eben nicht anders 
Deuſchen Rundſchau“ ſind, geht aus dem Umſtande 
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als durch Prügel zu bändigen. Gefängnißſtrafe iſt 
für die Kameruner, die noch auf einer tiefen Stufe 
der Cultur ſtehen, feine Strafe. Wenn von Soden 
ſagt: im Höchſtfalle ſei es bisber üblich geweſen, 
in Kamerun 25 Hiebe zu geben, ſo ſcheint mir 
dies nicht glaubhaft, denn Graf Pfeil erzählt: 
von Soden habe einmal 50 Hiebe verfügt. Der 
Umſtand, daß der Angeſchuldigte verfügt hat: „bis 
es durchkommt“, war nothwendig. wenn man erwägt, 
welches Fell die Schwarzen haben. Es wird erzählt, 
daß ein Sckwarzer 50 Hiebe erhalten habe. Während 
er dieſe Prügel erhielt, habe er ein Geſpräch mit an⸗ 
gehört und in demſelben Augenblick, als er die 50 
Hiebe erhalten halte, habe er ſich ſofort an der Unter⸗ 
haltung, als ob nichts geſcheben wäre, beiheiligt. 
Auguſt Bell, der 60 Hiebe erhalten hatte, vermochte 
ſich trotz dieſer Schläge fofort den Händen des Poltzei⸗ 
merfterd zu entwinden und zu ensfliehen. Man ſieht 
hieraus, daß 60 Hiebe immer noch keine Grauſamkeit 
waren. Baumeiſter Schran hat bekundet: Die Nils 
pferdpeitſche war nicht kantig, ſondern platt. Dr. 
Poot in Bremen jagt: In Afrika kann man bis 999 
Hiebe verabſolgen laſſen. Es giebt dort Strafen, in 
denen die Naſe aufgeriſſen, das Ohr aufgeſchlitzt wird. 
„Der Vertheldiger beleuchtet im weitern die einzelnen 
Fälle und ſucht den Nachweis zu führen, daß der 
ſelrseſchuldigte durch die verhängten Prügelſtraſen 
feine Amtsbeſugniſſe nicht überſchritten habe. Ein 
bervor, daß Dr. Gieſebrecht ſich noch arger Ueber⸗ 
trelbungen, ja an zwei Stellen arger Entſtellungen 
ſchuldig gemacht hat. 


Es bleibt in dieſer Beziehung 


nur der eine in dem 2 Gefangene, die 


Fall übrig, 


auf dle deutſche Vorhut 
eln geſchoſſen hatten, und 
begun tan 0, der die Flucht eines Gefangenen 


ſowo! 
Sinne des Tol 


recheng sahen Mtlitär⸗Straf⸗G 

erbrechens f raf⸗Geſetzbuches eines 
3 in Deunſcland a macht das im Kriegszuſtande 
| das Schlagen der Sch em Tode beſtraft wird. Was 


longt, zen wegen Nichtbezahlung 
den Schulden anlangt, ie edges geſchehen, nicht um 


den europäiſchen Kaufleuten Be 
ſandern um der überbandnehmenden eh n 1 
eine förmliche Verheerung anrichtete, Einhalt 5 . 
Dies iſt dem Angeſchuldiaten auch mit bestem Erfolge 
gelungen. Im Jahre 1892 betrug die Praunndein 
Sauber in Kamerun 1 Million 17 000 Otter, 1893. 
wußges Liter. Die Schwarzen haben ſich, da ſie 
beznkte fie würden, ſobald fie ihre Schulden nicht 
mehr enz Prügel erhalten, des Schnapsgenuſſes etwas 
Prügelſtrase m. In anderer Weiſe als durch die 
icht Einhalt ar dem leichtfinnigen Schuldenmachen 
1. zu thun. Der Angeklagte habe ſich 


eamten, der zu ſeiner Arretirung ſchrltt, 


Der Cteutenant 


1 ſtets als pflichttreuer, ſelten ſtrenger Beamter 
exwieſen. 

Legationsrath Roſe replizirt: Die verminderte 
Schnapseinfuhr ſei durch das Zollgeſetz und nicht durch 
die Prügelſtrafe des Angeſchuldigten bewirkt worden. 
Die Handlungsweiſe des Angeſchuldigten habe das 
Borgſſtem in Kamerun nur noch begünſtigt. Im 
übrigen ſeien die heimiſchen Getränke der Kameruner 
nicht minder ſchädlich als der Schnapsgenuß. Das 
auswärtige Amt ſet der Meinung: Der Angeſchuldigte 
habe das Anſehen des deutſchen Colonialweſens im 
In⸗ und Auslande geſchädigt, er (Legattonsrath Roſe) 
ſei daher genöthigt, ſeinen Antrag auf Dienſtentlaſſung 
aufrecht zu erhalten. 

Nach kurzer Replik des Vertheidigers und des 
Angeklagten zieht ſich gegen 5 Uhr Abends der Ge⸗ 
richtshof zur Berathung zurück. Der Angeklagte 
Aſſeſſor Wehlau bat gleichfalls um Freiſprechung. 
Er habe in jeder Beziehung die Intereſſen 
des Colontalamtes wahrgenommen und habe jeden⸗ 
falls die Prügelſtrafe nicht in ärgerer Weiſe 
angewendet als ſeine Vorgänger. Er habe einmal 
dem Gouverneur v. Zimmerer über die Unbotmäßigkeit 
der Schwarzen geklagt. Darauf habe Letzterer be⸗ 
merkt: Wenn die Schwarzen auf dreimalige Auf⸗ 
forderung nicht pariren, dann nehmen Sie die Flinte 
und ſchleßen Ste die Kerle nieder.“ Er habe dies 
nicht thun wollen, ſondern lieber von der Prügelſtrafe 
Gebrauch gemacht. 1 

Der Gerichtshof verkündet nach einſtündiger Be⸗ 
rathung, daß Wehlau in mehrfachen Fällen ſeine 
Amtspflicht verletzt habe. Der Gerlchtshof hat in 
dem Umſtande, daß der Angeſchuldigte, dem Auguſt 
Bell durch Verabreichung von 60 Hieben ein Ge⸗ 
ſtändniß erpreßt hat, elne Amtsverletzung erblickt. 
Daſſelbe Vergehen hat der Gerichtshof darin erblickt, 
daß er den Agatje fo lange hat ſchlagen laſſen, 
bis dieſer den Hebler genannt hat. Bezüglich 
der Züchtigungen des Abatha und des Gotht 
bat der Gerichtshof keine Amtsverletzung gefunden, da 
di.je der Disziplinargewalt des Angeſchuldigten unter⸗ 
ſtanden. Dagegen hat der Gerichtsbof in der Be⸗ 
handlung des Dolmeiſchers Eteckt eine Amts verletzung 
erblickt. Die Tödtung der drei Gefangenen an ſich 
war keine Amisverletzung. Der Angeſchuldigte befand 
ſich im Kriegszuſtande und hatte als Führer für die 
Sicherheit ſeiner Truppen zu ſorgen. Dagegen war 
die Art der Ausführung eine Grauſamkeit, die eine 
Amtsverletzung in ſich ſchließt. Bei der Strafzumeſſung 
hat der Gerichtshof erwogen, daß der Angeklagte ein 
pflichttreuer Beamter war, daß er jung und unerfahren 
nach Kamerun ging und endlich, daß er unter Auf 
ſicht des Gouverneurs v. Zimmerer ſtand, deſſen Pflicht 
es geweſen wäre, die Handlungen des Angeſchuldigten 
zu überwachen und feinen Amtsüberſchreitungen ent⸗ 
gegenzutreten. Aus dieſen Gründen hat der Gexichts⸗ 
bof nicht auf die härteſte Strafe, ſondern ſo wie ge⸗ 
ſchehen, erkannt. 


Vermiſchtes. 


— Berlin, 7. Jan. Adolph Menzel veröffentlicht 
ſolgende Dankſagung: „Schwer zu zählen ſind alle 
die Beweiſe bon Siebe, und Anerkennung. in „Briefen, 

un Toftba ’ — 
Ae inatten Geburtsilages von nah und fern 
zugegangen find. Noch ſchwerer aber würde dle Auis 
gabe für mich ſein, auf alle dieſe freundlichen, ja 
enthuſiaſtiſchen Aeußerungen den Urhebern einzeln den 
gebührenden Dank auszuſprechen. Möge es daher 
einem Achtziger geſtattet ſein, ſich die Erledigung einer 
jo großen Dankes chuld durch den Weg der Oueffent⸗ 
lichkeit zu vereinfachen. Ich gebe mich der Hoffaung 
hin, daß alle verehrungswürdigen Betheiligten dieſe 
Zellen zu Geſicht bekommen und daraus entnehmen, 


daß ich mich über ihre Kundgebungen in Dankbarkeit 


innigſt gefreut habe Adolph Menzel.“ 

— Beuthen (Oberſchl.), 8. Jan. Der Raub⸗ 
mörder Sobezyck wurde heute Morgen um 7 Uhr im 
Hofe des hieſigen Landgerichtsgebäudes durch den 
Scharfrichter Rein del aus Magdeburg hingerichtet. 

— Mord aus Eiferſucht. Ja Hannover bat 
am Sonntag früh der in der Oberſtraße 24 wohnende 
Kutſcher Nordmeher aus Eiferſucht ſeine Frau er⸗ 
mordet. Beide waren, wie der „Hannoverſche Courier“ 
berichtet, am Abend vorher zu einem Vergnügen ge⸗ 
weſen und am Sonntag Morgen gleich nach dem Er⸗ 
wachen mit einander in Streit gerathen. In ſeiner 
Wuth ſprang der Mann aus dem Bette, eilte 
ins Nebenzimmer, holte den bereits vorher geladenen 
Revolver heraus und ſchoß damit zweimal nach dem 
Kopfe ſeiner inzwiſchen ebenfalls aufgeſtan denen 
Frau. Als dieſe ihm zurief, fie ſei getroffen, er möge 
ſchnell einen Arzt holen, rief er ihr zu, nun ſei es zu 
ſpät, ſchoß ſie noch einmal in die Bruſt und warf 
dann die Niederſinkende aufs Bett, auf dem er ſie 
dann, da ſie noch Leben zeigte, mit einem Stricke er⸗ 
droſſelte. Der Mörder iſt 40, ſeine Frau 30 Jahre 
alt. Beide find erſt ſeit 34 Jahren verheirathet und 
ſollen in Unfrieden, hervorgerufen durch die Etfer⸗ 
ſucht des Mannes, gelebt haben. Deshalb hatte die 
Frau ihren Mann auch einmal auf längere Zeit 
verlaſſen. Nach Ausführung der That verließ Nord⸗ 
meyer ſeine Wohnung und trieb ſich den Tag 
über in Wirthſchaften umher, wo er fein Gewiſſen 
durch Genuß von Spirituoſen zu betäuben ſuchte. Als 
im Laufe des Sonntags die Frau ſich nicht ſehen ließ, 
ſchöpften die Hausbewohner Verdacht und benachrich⸗ 
tigten die Poltzei, welche die Wohnung öffnen ließ 
und die Frau kodt im Bette liegend fand. Der Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft fiel ſofort auf den Mann, nach 
dem alsbald gefahndet wurde und der eine Stunde 
ſpäter in einer Wirthſchaft verhaftet werden konnte. 
Er bat die That bei ſeinem Verhör ſofort eingeräumt 
und ſie, wie oben mitgetheilt, geſchildert. 

— Ein 12 jähriger Lebensretter. In dem 
Berliner Vorort Hirſchgarten bei Köpenick hat ein 
12jähriger Knabe durch große Geiſtesgegenwart zwei 
Perſonen vom Ertrinken gerettet. Am Sonnabend 
Nachmittag waren unweit des Wirthshauſes „Aus⸗ 
ſichtsthurm“ der Kaufmann Stühler und der Lehrling 
Schulze aus Köpenick beim Schlittſchuhlauſen einge⸗ 
brochen. Beide geriethen ſofort unter Waſſer; ihr 
Bemühen, ſich an den ſchwachen Elsſchollen teftzubalten, 
war vergeblich. Beide Perſonen wären dem ficheren 
Tode verfallen, wenn nicht ein Retter in Geſtalt des 
12jäbrigen Knaben Arthur Kliſche aus Köpenick er⸗ 
ſchtenen wäre. Der Kleine entledigte ſich kurz ent⸗ 
ſchloſſen feiner Jacke und warf fie, an einem Aermel 
fie feithaltend, dem Stübler zu, dieſen dadurch näher 
nach dem feſten Eiſe ziehend. Unglücklcherweiſe 
entriß dabei Stübler dem Knaben das Kleidungsſtück. 
Nun zog der Retter ſeine Weſte aus und reichte ſie 
dem zweiten mit dem Tode Ringenden, dem Lehrling 
Schulze. Jetzt kamen die beiden Verunglückten im 

aſſer zuſammen und nun opferte bei der ſchneiden⸗ 


den Kälte d i . 
kleid, mit die heldenmüthige Knabe ſogar ein Bein 


t dieſem einen letzten Rettungsverſuch unter⸗ 


nebmend. Feſt hielt er das eine Hoſenbein, während 
Stübler das andere ergriff und thatſächlich ſich und 
ſeinen Leidensgefährten ſo über Waſſer hielt. Mit 
wunderbarer Ausdauer hielt der kleine Retter, nur 
noch mit dem Hemd bekleidet, ſtand. Inzwiſchen kam 
der Gaſtwirth A. Schultz nebſt Sohn mit Leitern und 
Leinen herbei und man zog endlich die faſt Erſtarrten 
ans Land. Dank und Anerkennung wurde dem kleinen 
Retter von allen Seiten gezollt. 

— Ueber eine poſtaliſche Wette wird der „N. 
Fr. Pr.“ aus Wieſen in Ungarn geſchrieben: Im 
Kreiſe hieſiger Bürger war einmal im Auguſt des 
Jahres 1893 davon die Rede, daß die Poſt durchaus 
nicht ſo verläßlich ſei, wie man allgemein annimmt. 
Jeder wollte durch ein ſelbſt erlebtes Beiſpiel irgend 
einen poſtaliſchen Schlendrian demonſtriren. Der biefige 
Poſtmeiſter, Herr Johann Fliegler, der in der er⸗ 
wähnten Geſellſchaft anweſend war, trat für die Poſt 
ein und behauptete, daß auch vom entfernteſten Winkel 
der Erde ein unbeſtellbarer Brief retourkommen müſſe. 
Eine diesbezügliche Wette kam bald zu Stande. Herr 
Fliegler ſuchte auf der Karte im äußerſten nordweſt⸗ 
lichen Winkel Chinas einen Ort auf und adreſſirte 
ganz einfach: „Herrn Johann Fliegler in Kantſcheuſu 
— China.“ Der Brief wurde mit einer Zehnkreuzer⸗ 
marke verſehen, und in die Ferne geſchickt. Dies ge⸗ 
ſchah am 26. Auguſt 1893. Zwei Jahre und vier 
Monate waren ſeit jener Zeit verfloſſen. Das kleine 
locale Ereigniß war bereits vergeſſen. China zog ſeit⸗ 
ber die allgemeine Aufmerkſamkeit durch den Krieg mit 
Japan auf ſich. Da, am 26. v. M., brachte die Poſt 
den im Auguſt 1893 aufgegebenen Brief mit dem Ver⸗ 
merk: „Non réclamé“ und einigen chineſiſchen Poſt 
ftempeln, wie Shanghat, Hongkong, in gut erhaltenem 
Zuſtande nach Wieſen. Herr Fliegler hat ſeine Wette 
glänzend gewonnen. 


Telegramme. 


Lübeck, 9. Jan. Ein orkanartiger Nordoſt⸗ Sturm 
bewirkte ein Steigen des Travefluſſes. Kanonenſignale 
machten die Bewohner an der Trave aufmerkſam, da⸗ 
mit ſie ihre Wohnungen räumten. 

Kiel, 9. Jan. Hafenanlagen und Bollwerk ſind 
überſchwemmt. Die Fahrtendampfer haben ihre Fahrten 
eingeſtellt. 

Wien, 9. Jan. Die Börſenkommiſſion beſchloß, 
daß Türkenlooſe nur dann lieferbar fein ſollen, wenn 
die Nummern in dem amtlichen Nummernverzeichniß 
enthalten ſind. Ein Antrag der Börſenkartenkommiſſion 
auf Nichterthellung von Karten an 3 Firmen, welche 
itzre Verpflichtungen dem Ausland gegenüber nicht er⸗ 
füllten, wurde genehmigt. 

Wien, 9. Jan. Die Wahlen zum Gemeinderath 
beginnen am 10. Februar. 

Rom, 9. Jan. „Stefani“-Meldung aus Maſſauah. 
Der Commandeur von Caſſala beſtätigt die Abreiſe 
des Emirs Achmed Alt nach Chartum. 

Rom, 9. Jan. Der Cardinal Granniello iſt 
geſtern Abend geſtorben. 

Stockholm, 9. Jan. Die in Rom wellende 
Kronprinzeſſin von Schweden und Norwegen, die 
ſchon ſeit einiger Zeit leidend geweſen, iſt durch eine 
binzugetretene Erkältung betilägerig erkrankt. 

London, 9. Jan. Die „Times“ ſchreibt heute in 
einem Veitartikel, wahrſcheinlich würden Dr. Jameſon 
und feine Begleiter wegen ihrer Ueberttetung ges 
bührend abgeurtheilt werden. Der deutſche Kaiser 
habe bei dem Verſuche, Vertragsbeſtimmungen umzu⸗ 
ſtoßen (I), nicht weiſe gehandelt. Die deutſche Br: fe 
gefalle ſich zwar noch darin, England zu verhönnen; 
jedoch mache ſich ein Umſchwung zum Beſſern ſchon 
bemerkbar. Der Güdanke, die Angelegenheiten in 
Transvaal einer europätſchen Conferenz zu unter— 
breiten, müfje von England zu ückgewieſen werden, da 
die europäifchen Staaten kein Recht hätten, ſich in 
engliſche Aagelegenheiten zu miſchen. Durch den 
Appell des deutſchen Kaiſers an Rußland könne ſein 
Anſehen nicht gewinnen. (Die an Frechheit des Tones 
täglich zunehmende Sprache der engliihen Blätter 
dürfte bei ihrer fortgesetzten Wiederhofung leicht eine 
a as unerwartete Antwort hervorrufen. 


London, 9. Jan. (Reutermeldung). Der deutſche 
Bolſchafter hatte geſtern Nachmtttag eine längere 
Unterredung mit Lord Salisbuiy. 

London, 9 Jan. Reutermeldung aus Copſtadt: 
Nach einer Depeſche aus Pretoria forderte die Re⸗ 
gierung von Transvaal die Entfernung Cecil Rhodes 
und Jameſons aus Afrika und eine hohe Entſchädigung 
von der Chartered⸗Company. 

Madrid, 9. Jan. Geyeral Navarro kämpfte mit 
den Aufſtändiſchen bei Zeida Delogua. Letztere ver⸗ 
loren 23 Todte. 

Conſtantinopel, 9. Jan. Aus amtlicher Quelle 
werden die Nachrichten dementirt, nach denen die vor 
Zeitun lagernden türkiſchen Truppen beſchuldigt wer— 
den, Mißhandlungen und Niedermetzelungen vor— 
genommen zu haben. Auch die gemeldeten Fille von 
Defertionen ſeien abſolut unrichtig. Die Unwahrheit 
der Meldung, der amerlkaniſche Admiral Frymantle 
habe gedroht, Smyrna zu beſetzen, gehe ſchon daraus 
hervor, daß Frymantle garnicht amerlkaniſcher, ſondern 
engliſcher Admiral und Commandant des Geſchwaders 
in den chineſiſchen Gewäſſern jet, 

Conſtantinopel, 9. Jan. Der Eiſenbahnverkehr 
zwiſchen Conſtantinopel und Adrlanopel iſt in Folge 
Schneeſturmes unterbrochen. Auf dem Schwarzen 
Meer ſind mehrere Schiffsunfälle vorgekommen. — 
Der Redakteur eines biefigen armeniſchen Blattes 
wurde bei einem Mordanſchloge ſchwer verletzt. 

Waſhington, 9. Jan. Eine Refolution, welche 
vorſchlägt, Hawal els Staat in die Vereinigten 
Staaten aufzunehmen, wurde der Auswärtigen Com 
miſſion überwieſen. Das Repräſentantenhaus ſtimmte 
einem Antrag der Marine-Commiſſion des Senats 
zu, worin die Vermehrung der Marinemannſchaften 
ausgeſprochen wird. Der Sekretär des Senats fuct: 
die Genehmigung zum Bau von 12 Torpedobooten 
nach. 


Waſhington, 9. Jan. Die republlkaniſchen Mit⸗ 
glieder des Senats beſchloſſen, die Finanzkommiſſion 
anzuweiſen, die Tarifbill ohne Abänderung dem Re⸗ 
präſentantenhauſe wieder vorzulegen. 

New Pork, 9. Jan. Nach einer Depeſche aus 
Carrakas hat die Venezuela' ſche Regierung eine Anzahl 
hervorragender Perſonen unter dem Verdacht ver⸗ 
haftet, daß ſie ſich mit der engliſchen Partei zum 
Sturze des Präfidenten Crespo verſchworen hätten. 
Die Regierung bat die Landung und Einſchiffung 
aller Perſonen, die nicht wirklich Reiſende ſind, ver⸗ 
boten. Die „Newyork World“ veröffentlicht ein Tele⸗ 
gramm aus Carrakos, nach welchem Venezuela ſich in 
revolutlonärem Zuſtande befindet und worin England 
beſchuldigt wird, die Revolution angefacht zu haben. 
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Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Jan. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 8.1. | 9.1. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe .. 105,50 105,70 
3½ pCt. „ 1 ... 04,70 104,60 

p t. " " 99,40 99, 
4 pCt. Preußiſche Conſols 105,6) | 105,70 
3½ pCt. a * ... 04,70 104.70 
3 pCt. 5 8 „ „9950 90 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,70 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,70 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente .I 102,90 102,90 
4 pCt. e Goldrente . 102 90 102,70 
sg Banknoten 168,25 | 168,35 
Ruſſiſche Banknoten * 217,40 217,40 
4 pCt. Rumänier von 1890 8750 87,50 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 69,70 69,80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 84,8 85,00 
Disconto-Commandit 204,70 206,10 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 121,25 121,50 

Produtten⸗Borſe. 
ro N 8.11. | 91 
Weizen Januar . —— — 
m 151 00 | 150,70 
Juni 151.70 151,50 
Roggen Januar 12% 120,50 
F 125,00 | 124,70 
a 125,50 | 125,20 
Tendenz: ſtill. 

rofeum ide, ace d 2260| 22 40 
REDE Mae . . and 4660| 46,70 
T „ 46 40 46.60 
Spie Januars 3733740 


Königsberg, 9. Jan. 12 Uhr 44 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt. 50,25 & Geld. 
Loco nicht contingentirt. 30,75 „ Geld. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. Jan. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 5,25 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan., 
d, Nov.⸗März — Gd., nicht eontingentirter 

30,75 Gd., pro Jan.⸗März 30 75 Gd., Jan. 31,00 Gd. 
Stettin, 8. Jan. Loco ohne Faß mit —— A, 
Konſumſteuer 31,40, loco ohne Faß mit — A Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Jan.⸗Feb. —,—, pro März⸗April ——. 


Glasgow, 8. Jan. (Schlußkurſe.] Mixed numbers 
wrarants 44 sh 11 d. ſültig ö 


In Folge des Leper Unglücks ſalles find noch 
eingegangen: 
Ungenannt 1.— Mk. 
Ungenannt 
Ben Modeln nnn, 3.— „ 
und ſchli ßen wir die Sammlung, welche im Ganzen 
‚592,80 Mk ergeben bat. 
i 


Verfälschte schwarze Seide. 


Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, 
von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
1 wenig Aſche von ganz hellbräunlicher 

arbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpecki 
wird und bricht) brennt langſam fort a 

limmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit 
Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, 


die der verfälſchten nicht. Die Seiden⸗ 
Fabriken G. Henneberg tut 
Hoflief), Zurich, versenden gern Muſter 
von ihren ächten Seiden 115 an Jedermann, und 


liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
und steuerfrei in die Wohnung. 


— 
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Fenn, den 9. Januar 1896: 
Wilhelm Tell, 


Freitag, den 10. Januar 1896: 
Novität! Zum 5. Male: Novität! 


Die Schmetterlingsſchlacht. 


Komödie in 4 Akten von H. Sudermann. 


Sonnabend, den 4 . 1896: 
Peſtalozzi-Teier. 
Beſtalozzi in Stanz. 


Characterbild in 3 Akten von Fedor 
Sommer. 


3 um Schluß: 
Epilog mit lebenden Hildern. 


Geſprochen von Dr. Witte, Director 
an der Höheren Töchterſchule. 


Bekanntmachung. 


Im 4. Vierteljahre 1895 ſind auf 
Grund des Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungs⸗Geſetzes im Stadtkreiſe 


Elbing 24 Invaliden⸗ bezw. Altersrenten 


in Jahresbeträgen von 106,80 Mk. bis 
189 Mk. mit in Summa 3055,80 Mk. 
bewilligt worden. 

Elbing, den 3. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Kirchliche Anzeigen. 


Evang. Gottes dienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Freitag, den 10. d. M., Abends 8 Uhr: 
Gebete für innere und Judenmiſſion. 
Herr Prediger Hinrichs. 
Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottesdie nſt: 
Freitag, den 10. Januar, Abends 4 Uhr. 
Sonnabend, den 11. Januar, Morgens, 
Beginn 9 Uhr, 
Predigt 10 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Januar 1896. 
Geburten: Poſthilfsbote Rudolf 
Nagel Zw., 1 S. lebend, 1 S. toot. 
Fabrikarbeiter Jacob Fietkau S. Fabrik⸗ 
arbeiter Gottfried Morr T. 
Aufgebote: Factor Auguſt Witzki 
mit Eliſabeth Jaroczynski. 
Sterbefälle: Maurergeſelle Eduard 
Freiwald S. 2¼ J. Schieferdecker 
Joh. Franz Rogaſchewski S. 8 M. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Richard Krüger⸗ 
Danzig T. Herrn Eugen Tornier⸗ 

Trampenau S. 

Verlobt: Frl. Bertha Greifenhagen⸗ 
Berlin mit dem Kaufmann Herrn 
William Bennigſon⸗Königsberg. i. P. 
Frl. Hedwig Döring⸗Danzig mit dem 
Juwelier Herrn Martin Roggatz⸗ 
Danzig. 

Geſtorben: Herr Reſtaurateur Auguſt 
Quandt⸗Guttſtadt. Herr Dr. Otto 
Dumcke⸗Königsberg i. Pr. 


Verein 


Irtsverbands-Perſammlung. 


Sonntag, den 12. Januar 1896, 
Nachmittags 4 Uhr, 
im „Goldenen Loewen“: 
Beſprechung des Stiftungsfeſtes und 
der Gedenkfeier des 25jährigen 
Beſtehens des deutſchen Reiches. 


Der Vorſtand. 
Konkursverfahren. 


Ueber den Nachlaß der Händlerin 
Fräulein Marie Thaens in Elbing 
iſt durch Beſchluß des Königl. Amts⸗ 
gerichts zu Elbing am 9. Januar 1896, 
Vormittags 9½ Uhr, das Konkurs- 
verfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Kaufmann Albert 
Reimer, hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 29. Januar 1896. 

Anmeldefriſt bis zum 4. März 


Neumondsweihe und 1896 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: den 
29. Januar 1896, Vormittags 
10 Uhr. 


Allgemeiner Prüfungstermin: den 
16. März 1896, Vormittags 
11 Uhr. 


Elbing, den 9. Januar 1896. 
Wagner, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Louise Schendel, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben ꝛe., 
Inn. Mühlendamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


„Gitta“ 
Hochfeine - Pfennig- 


Gigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


für | 
Vereinfachte Stenographit. M laufe,cigarren-Fabrik 


Montag, den 13. Januar er., 


i 
im „Goldenen Loewen“: f 


2 Oeffenklicher Lehrkurſus. Im 
Die erſte Lehrſtunde iſt frei. 
Zahlreichen Beſuch erbittet 
Der Vorſtand. 


Bürger-Reſſource. 


Sonnabend, den 18. Jannar er.: 


Soirée. & 


N 

Anläßlich der 25jährigen Jubel⸗ 
feier der 
deutſchen Reiches: 


— Große 


patriokiſche Aufführungen. 
Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Damen und Herren. 
Manasse. 


Wir theilen mit, daß der 


Lehrerinnen⸗Perein 
von dem Lehrer-Verein zur Theilnahme 
an der Peſtalozzi⸗Feier d. 12. d. M., 
Abends 8 Uhr, im „Goldenen Löwen“, 


eingeladen iſt. 
Der Vorſtand 
des Lehrerinnen⸗Vereins. 


Gemiſchter Ehor „Arion“ 


feier 


Sonnabend, den 11. Januar d. J., 
im Saale a Wehser 
ein 


&1. Winter-Dergnügen, e 


verbunden mit 


Concert, Chorgeſängen, Theater 


und humoriſtiſchen Vorträgen. 
Hierauf: 


TANZ. > 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Der Vorſtand. 
Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonnabend, d. 11. e., Abds. 8 Uhr: 


Verſammlung. 


Wahl des Delegirten zum Görlitzer 


Delegirtentag. 
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt 
Pflicht. f 
Der Vorſtand. 


iederaufrichtung des 


Bretinig (Sachsen). 


Außer Molkenbrot empfehle beſonders 
zur 


Kindernahrung und zur Reiſe 


Molkenbrötch 
olkenbrötihen, 
ca. 1 Pfund Schwer, 
aus reinem Weizenſchrotmehl, ohne 
Sauerteig und Hefen gebacken und je 
die Nährſalze und den Milchzucker aus 
einem Liter Milch enthaltend, zum 

Preiſe von 


10 Pf. pro Stück. 


II. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


Taschen- HREN 


von Mark 3.— an 


Remontoir-Nickel- 


Mafchiniften-Schule, 


Beginn des Unterrichts am 13. d. Mes. Anmeldungen im Kunſtgewerblichen 
Muſeum Vorder⸗Roßg. 49. Vorauszubezahlendes Schulgeld 15 Ml. . 


Die Direktion 
des Gewerblichen Centralvereins der Provinz Oſtpreußen. 


Königsberg, Januar 1896. 


* 


„ Aalser-Marke” 
Darch den Weinhandel kauflich. 


* 


Seer. 
Kheingold 4 


Königsberger „M orgen⸗ Zeitung“ 
(zugleich Königsberger a 
„Sonntags⸗Anzeiger“ 
mit den 5 illuſtrirten Beilagen: 


All Deutſchland — Feld und Garten — Deutſche Mode und Hand: 
arbeit — Handel und Wandel — Spiel und Sport) 


erſcheint zweimal pro Woche 
unparteiiſch. 9. Jahrgang. 


Erfolge bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 75 


— unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und 
— Weit verbreitet. — Für 75 Pf pr von beſtem 


f. pro Quartal. 


Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 
t 


Expedition der Königsberger „Morgen= Zeitung“ 


mit dem Königsberger 


„Sonntags-Anzeiger“, 


47 


Wesentliche Ersparnisse 


42000 Motoren mit mehr als 180 000 Pferdekräften in Betrieb. * 


88 e 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


eee >» 15 . bei mehreren 1000 à 1000 
R tolr · Silb » > 1 
R 3 Mk. N 
Wobkor- U \ N Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
5 Mk. > —ç 
| von M. 2.40 an. mit Kalender M. 4. Buch⸗ und Aceidenz⸗ Druckerei, 
R 1 & Elbing. 
egulateure = 
0 Mk. 6.— 8 V ſtellu 0 
Preisliste 2 und W Nichtcon- ertrauen⸗ ng 


venirendes wird umgetauscht oder Betrag zurück- 
bezahlt. Schriftliche Garantie. 
Uhrenversandtgeschäft 


Carl Schaller, Konstanz. 


Sichere 


+ 
Erilem. 
Mein flotttgeh. Kurz⸗, Weiß⸗ u. 
Wollw.⸗Geſch., in lebh. Kreisſt. 


Hauptſtr. und Markt⸗Ecke belegen, 
beabſ. z. verk. Auf Wunſch Ladenl. 
mit Einrichtung, auch ohne Lager, 
event. für and. Branche zu haben 
(p. 1. April). 
Samuel Lewin, 
Briefen Wpr. 


. ——ꝛ—ꝛ—ꝛ—̃— EST ES BAR IT me. 

Die in meinem Haufe Marienwerder, 
Breiteftr. 1 (a. Markt) bef. Bäckerei nebft 
Wohnung iſt v. 1. April 1896 zu ver⸗ 


miethen. N 
C. Kern- Marienwerder. 


Ich ſuche einen mit Komptoirarbeit 
vertrauten und in der Holzbranche 

erfahrenen Regimenter. 
Gehalt monatlich 100 Mark. 


M. Schulz, Graudenz. 


Wegen Kränklichkeit der Hausfrau 
wird zur dauernden Vertretung der⸗ 
ſelben in der Wirthſchaft ein älteres, an⸗ 
ſpruchsloſes 


Wirthſchaftsfräulein 


für eine einfache Landwirthſchaft zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen und etwaigen 
Empfehlungen erbeten unter K. P. 
poſtlagernd Waldan bei Königsberg 
Oſtpr. 


Ein ſchneidiger 


9 
Aquiſiteur 
für d. landw. Maſchinen⸗Branche. 
findet angenehme, lohn. Stellung. 
Roman Bartsch, 
Pelplin Wſtpr. 
De 


Mehrere Böttchergeſellen 
finden ſtets dauernde Arbeit bei 
Th. Kreutz, Wehlau. 


Ein kücht. Schmied 
wird geſucht, bevorzugt Maſchinen⸗ 
Arbeiter 

Eiſengießerei Kaukehmen. 


Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz, 


Verkaufsstelle Danzig, 


No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost. und Westpreussen. 


Lager und Ausstellung in Betrieb beffndlicher Motoren 
für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lichtbetrieb. 
Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren Motorenbau. 

tto's neuer Motor von !,— 200 Pferdekräfte, 


0 
für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Benzin, Ligroin, Naphta 
8 und gewöhnliches Lampenpetroleum. 


Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas-Apparaten. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generatorgas-Apparaten ist die 
billigste Betriebskraft für die Grossindustrie. 


Complete Pumpwerke für öffentliche und private Wasserversorgungen. 
Petrollocomobilen für Betrieblandwirthschaftlicher Maschineneto. 
das- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikanschlussbahnen eie. 
Petrolbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote. 
Complete Motorboote in jeder Ausstattung. 

Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. 


er Stickereiarbeiten 


gegenüber Dampf betrieb. 


"U2J0)0Wj04494 pun -upzuag de am ınu oe ewordig 'esjesdusayg 061 


Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſſen, 


Monogramme ſowie Wäſche in Dick- und h 


Flach⸗Stickerei, werden ſauber und billig 


ausgeführt 
Schottlandſtraße 6a part. 
bei Lüders. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Wafferl., Ausguß, Keller, 
Kammer, Holzſt., Garteneintritt, 1. April zu 
vermiethen. Krause, Altſt. Grünſtr. 26a. 
— — ——— — 


Materialiſt. 


Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen älteren 
foliden jungen Mann. 
Derſelbe muß perfekt polniſch ſprechen 
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben. 
Eintritt per 25. Februar cr, 
S. Flatow, Allenſtein. 


Jung, intelligent. Materialiſt⸗ 
welcher kürzlich ſeine Lehrzeit beendet, 
wird als 


Büffetier 


eines beſſeren Reſtaurants geſucht. Off. 
mögl. m. Photographie und Referenzen 
erbitttet Soblik, Danzig, Theatergaſſe. 


3 flüchtige 


Brunnenbohrer 


finden dauernde lohnende Beſchäftig⸗ 


ung bei 
Hohenſtein Wſtpr. 


Für mein Galanterie⸗, Porzellan⸗ 
Kurz⸗, Weiß⸗ und Schuhwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 15. Jan. oder 1. Febr. 
eine gewandte Verkäuferin, die der 
polniſchen Sprache mächtig iſt. Zeug⸗ 
nißabſchr., Gehalts⸗Anſpr. und Photo⸗ 


graphie erbeten. 
S. Kronfeldt, 
Wartenburg Oſtpr. 


Hasen, 

in größter Anzahl und Auswahl, 
Rehe, auch zerlegt, 
Damhirſche, auch zerlegt, 
Puten, jung, Ia. Maſt, 
Gänse, jung, Ia. Maſt, empfiehlt 


M. B. Redantz, Special⸗Wildhdlg., 
Fiſchmarkt, an der Hohen Brücke. 


Schweizeriſche 


Spielwerke 


auerkannt die vollkommenſten 
| der Welt. 
Spieldoſen, 
Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Cigarrenſtänder, Photo⸗ 
en Albums, Schreibzeuge, 
dandſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, 
Flaſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
Stühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das Neuefte und Vor⸗ 
üglichite, beſonders geeignet 


ür Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franko. 

28 goldene und filberne 

Medaillen und Diplome. 


ſtctocene Sußbäden!! | 


in beſter Qualität, ſauberſter und dicht⸗ 
ſchließender Bearbeitung, in allen Stärken 
und zugeſchnittenen Längen, offerirt zu 
billigen Preiſen 
Dampfſägewerk Maldeuten 
Ernst Hildebrandt. 


2 2junge, edle, tragende 


Stuten, z. Zucht geeignet 
Köxten p. Chriſtburg. 

30 Mark täglich | 
Verdienſt k. Hauſirer d. d. Vertrieb 
eines leichtverkäuflichen a ee 


— 


— 


— 


— 


erzielen. Etwas Betriebsgeld erforder⸗ 
lich. Adreſſen ſenden sub. B. 183 an 
Haasenstein & Vogler, A. G., 
Leipz 


Ein Schmiedemeiſter 


(geprüfter Pferdebeſchlagſchmied), det 
einen Dampfdreſchapparat vollſtändig zu 
führen und zu behandeln verfteht, nebſt 
Lehrburſchen finden vom 1. April 
1896 gegen hohen Lohn und Deputat 
dauernde Stellung in Groß Kruſcha 
per Inowrazlaw. 


Schoruſleinfeger⸗Geſelle. | 


Ein tüchtiger, nüchterner Schornſtein 
feger⸗Geſelle kann ſofort in Arbeit treten 
ei tto JIgenstein, ' 

Zinten Oftpr, 
Bez.⸗Schornſteinf⸗Mſtr. 

6070 tücht. Stein 

ſchläger finden von fofork 
dauernde Beſchäftigung Chauſſeeneuball 
Taulenſee⸗Döhlau im Kreiſe Oſterod 
Oſtpr. Meldungen beim Gaſtwirt 
Stutz, Steffenswalde und auf de 
Bauſtelle. 


Ein Tehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann in meinen 
Colonial⸗„Eiſenwagren- und Deſtillations 
Geſchäft ſofort eintreten. 
H. Huebnen 
Mohrungen. 
In meinem Kurzwaaren ⸗Geſchä 
finden per 15. d. M. reſp. 1. Febr. er 


zwei kücht. Derkäuferinnel 


dauernd Stellung. Offerten find Pho 
graphie und Zeugniſſe beizufügen. 

Gustav Marczynows 
Lötzen Oſtpr. 

2% meine Putzabtheilung juche ; 

Für 15 Februar eine durchaus til 


tige, ſelbſtänd. Directrice. Israe 


Biſchofswerder Witpr. 4 
Danziger Stadt Theale 
Freitag, den 10. Januar’ Die verkau 


raut. Oper von Smetana. 
Sonnabend, den 11. Januar, Nachmittah 
3½ Uhr: Kinder ⸗Vorſtellung 1 
ermäßigten Preiſen: eh, 
brödel oder Der 0 0 
Pantoffel. Weihnachts⸗Komön. 
Sonnabend, den 11. Januar, Abe 
7½ Uhr: Klaſſiker⸗Vorſtellung 
änkloe ln Der - Hi 
ſtigen Zähmung. Til, 
Vorher ie Geſchwiſße 
Schauſpiel. | 


— — 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 8. 


Wege des Schicklals. 


Original⸗Roman von Heinrich Norbert. 
Nachdruck verboten. 


10) m, wie man's nimmt.“ 


1er ſo ſprich doch!“ bat fie. 

„Ich war eben mit dem Grafen v. Flemming 
zuſammen.“ 

„Nun und —“ 

„Er hatte gerade eine telegraphiſche Depeſche 
von Roſenbain empfangen.“ 

„Von Roſenhain, dem Stammſitz feines 
Hauſes?“ 

„Ja, und darin ſtand, daß ſein Oheim 


„Der alte Graf? Ab!“ Iſabella ſchien 
fr dieſe Nachricht nicht unangenehm berührt 
zu ſein. 

„Er wurde aufgefordert, ſchleunigſt zu 
kommen, wenn er den Sterbenden noch bei Be⸗ | 
ſinnung treffen wollte. Ein Schlaganfall —“ 

„Alſo es geht zu Ende!“ 
er „Halte an Dich, Iſabella; Du bift außer 

. a 


„Nein, ich bin am Ziele.“ 4 
„Wird er Dir Wort balten? 


= a betonte die Nothwendigkeit, 


die für Iſabella vorläge, jetzt alle ihre Netze 
auszumerjen, um den Grafen in ihnen frft- | 
zubalten, wenn die Angelegenheit den Verlauf 
nähme, den man erwarten zu dürfen hoffte. 
Die Schweſter Ichten threr Sache ſehr gewiß. 
denn fie lächelte geringſchätzig zu den Rath⸗ 
ſchlägen des Bruders. Man war noch mitten 
in der ziemlich erregten Unterhaltung. als der 
Diener eintrat und den Freiherrn v. Reden an⸗ 
meldete. 

Wie gut dieſe Leute ihre Geſichter in der 
Gewalt hatten! Iſabella ſank anmuthig auf 
ihren Platz neben dem Theekeſſel und der Ritt⸗ 
meiſter ſetzte ſich auf das Fauteuil neben ihr. 
Der Geſichtsausdruck zeigte nur die liebens⸗ 
würdige Erwartung des Gaſtes; von einer Er⸗ 
regung war jede Spur aus ihm verſchwunden. 
— ig begrüßte ſich in der unbefangenſten 

eiſe. 

Iſabella kredenzte den Thee. 

„Ein vortrefflicher Gedanke von Dir, mir 


* 


ſchwer erkrankt jet.“ 


Elbing, den 10. Januar. 


1896. 


den Rapphengſt zu Welhnachten zu ſchenken 
Otto,“ ſagte der Rittmeiſter. „Ich habe heute 
Nachmittag wieder einen Spazierritt gemacht 
und dabei gefunden, daß die Leute ſchler die 
Mäuler aufreißen, wenn fie mich und das Roß 
betrachten.“ 

„Das gilt dem Reiter, nicht dem Pferde,“ 
verſetzte Otto. 

„Thorheit, dem Pferde gilt es, denn an 
mir iſt nichts Sonderliches zu ſehen,“ antwortete 
Curt. „Aber habe heute noch einige 


intereſſante Begegnungen gehabt.“ 


„Wen denn?“ fragte die Hofdame. 

„Nun zum Beiſpiel Lili v. Roſenthal.“ 

„Ich hätte nicht gealaubt, daß Du die 
Dame noch zu den für Dich intereſſanten Be⸗ 
gegnungen rechnen würdeſt,“ ſagte Otto. 

„Für mich, nein; aber deſtomehr für Dich.“ 

„Sehr verbunden.“ 

„Mir fielen, als ich ſie ſah, Deine Ange⸗ 
legenheiten ein, lieber Otto, und gleichzeitig, daß 
Du mit keinem Detuer beiden Projekte eigentlich 
merklich vorrückſt.“ 

„Lider baſt Du recht, die Zeit verſtreicht 
und ich erreiche nichts.“ 

“Und id ſage Dir, halte Did, dran, daß Du 
eine Frau findeſt. bevor die ſchönen jungen 
Mädchen alle vergriffen werden.“ 

„Die Wahl tft ſchwer.“ 

„Und die Reue lang.“ warf Iſabella ein. 

„Über eine Erde, friſche Wahl iſt beſſer, als 
langes Feilſchen,“ ſchloß der Rittmeiſter. 

Er erhob und empfahl ſich, indem er eine 
dienſtliche Abhaltung vorſchützte. 

Otto blieb mit ſeiner Couſine allein. 

„Er hat Recht.“ ſagte er in etwas trübem 
ur indem er Kurt nachblickte, „entſchieden 

echt!“ 

„Wenn das Deine ungeſchminkte Anſicht iſt, 
warum folgſt Du ſeinem Rathe nicht?“ fragte 
Siabella. 

„Ich weiß nicht, was mich abhält. Aber 
ſprich Du zu mir, Iſabella; ſage mir, was Du 
an meiner Stelle thun würdeſt.“ 

„Der Rath eines Mädchens harmonirt ſelten 
mit den Entſchlüſſen eines Mannes.“ 

„Das mag wahr ſein. Aber erachteſt Du 
die Zeit, fett welcher ich bier bei Euch bin, für 
— 5 um eine Wahl für das Leben zu 
treffen?“ 

„Du biſt ein Vierteljahr bei uns. Das iſt 
eine reichlich bemeſſene Zeit“ 


i er ich allerdings an Romeo und Julia 
enke —“ 

„Ein Abend genügte ihnen.“ 

„Aber ich bin leider kein Romeo.“ 

„Rein, Du biſt ein Mann. Und das ſpricht 
für Dich.“ 

„Ich glaube kaum, daß ich im Stande 
wäre, eine ſchön gedrechſelte Liebeserklärung 
vom Stapel zu laſſen.“ 

„Wir Frauen haben ein gutes Verſtändniß 
für dieſe Dinge, auch wenn ſie nicht fließend 
geſprochen werden.“ 

„Du meinſt, wenn ich an die Richtige käme, 
0 — W 

„Würde ſie Dich verſtehen.“ 

„Ich habe ſchon gewählt!“ rief Otto, erregt 
aufſpringend. 

„Ah, alſo doch!“ 

„Du biſt es, Iſabella, der mein Herz ge⸗ 
hört!“ rief Otto in leidenſchaftlichem Tone. 

Sie ſchrak zuſammen. Eine dunkle Röthe 
trat in ihr Angeſicht. 

„Du wirft mir verzeihen“, ſagte fie nach 
einer kurzen Pauſe, in welcher fie die Situation 
raſch überblickte, „wenn ich Dir auf dieſen 
Antrag nicht ſofort eine Antwort ertheile. Du 
haſt mich überraſcht. Ich war durchaus unvor⸗ 
bereitet. Ich werde mich prüfen und bitte Dich, 
mir drei Tage Zeit zu laſſen, bevor ich mich 
entſcheide.“ 

Dieſe Antwort war dazu angethan, ihn zu 
ernüchtern. Er begriff ſofort, daß er einen über⸗ 
eilten Schritt gethan hatte, und machte ſich im 
Stillen Vorwürfe über ſein Vorgehen. „Ueber⸗ 
legung“ hatte er nicht erwartet, wenn fie erſt 
nachdenken mußte über ſeinen Antrag, dann war 
ihr Herz nicht im Spiele. 

„Berzeihe, wenn etwas geſchah, was Dich 
verletzte.“ ſagte er nach einer Pauſe, in der fie 
beide verlegen geſchwiegen hatten. 

„Ich bitte Dich, nicht das Geringſte ge⸗ 
ſchah. Deine Ungeduld malt Dir Dinge vor, 
die nicht iſtiren.“ 

Als: Otto aing, war ihm eines klar, Iſabella 
liebte ihn nicht. Er hatte ihre faltberechnende 
Natur erkannt. — — 

Ehe ſich am anderen Morgen Iſabella zur 
Königin begab, machte ſie ihrem Vater in ſeinem 
Arbeitszimmer einen Beſuch. Der Holmarſchall 
war noch im Schlafrocke und höcte mit Staunen, 
was ihm die Tochter zu erzählen hätte. 

„Du haft immer darüber geklagt, Vater,“ 
ſagte fie am Schluſſe ihrer Mittheilungen, daß 
Du außer Stande wäreſt, mich los zu werden. 
Nun haben ſich die Verhältniſſe in ihr Gegen⸗ 
theil verkehrt. Zwei Freier find da. Und die 
Frage bleibt nur, welchen ich nehmen fol.“ 

„Ich müßte eine minder kluge Tochter haben, 
wenn dieſe Frage nicht bereits enſchteden wäre.“ 

„Wird aber dieſe Entſcheldung auch in 
Deinem Sinne ausgefallen ſein?“ 

„Davon bin ich überzeugt.“ 

„Du ſetzteſt ein ſtarkes Vertrauen in Deine 
Tochter.“ 


„Kein ſtärkeres, als ich darf.“ 

„Und wenn Du Dich dock täuſchteſt?“ 

„Das wird nicht geſchehen; denn Du biſt 
das klügere meiner Kinder, Iſabella. Du be⸗ 
rechneſt mit Umſicht, und, was die Hauptſache 
iſt, Du läßt Dich niemals hinreißen.“ 

„Ich wähle Graf von Flemming.“ 

„Vortrefflich.“ 

„Das entſpricht Deinen Abſichten?“ 

„Ganz und gar. Du biſt keine Kaufmanns⸗ 
frau > ee 2 

„Der Gedanke wäre mir fürchterlich. Zwar 
bleibt zu berückſichtigen —“ W 

„Flemming ſteht bezüglich des Vermögens 
Otto nicht unerheblich nach.“ 

„Das trifft. Aber ich frage Dich, ſoll das 
beſtimmend ſein?“ 

„Niemals.“ 

„So ſind wir einig.“ 

„Ich möchte wiſſen, was er für ein Geſicht 
machen wird, wenn er erfährt —“ 

„Ottos Abweiſung überlaſſe ich Dir.“ 

„Ich übernehme das gern. Aber nun noch 
eine Frage, die nicht an den Schluß. ſondern 
er den Anfang unſerer Verhandlungen gehört 

e. 

„Und die wäre?“ 

„Biſt Du überzeugt, daß Graf v. Flemming 
um Deine Hand anhalten wird?“ 

„Vollkommen zweifellos.“ 

„Ich bitte Dich, erwäge dieſe Frage auf das 
Genaueſte, bevor wir zu einer Ablehnung 
ſchreiten.“ 

„Graf Flemming iſt mir licher, Papa!“ 


1. 

Gerade vierzehn Tage nach dem Welhnachts⸗ 
heiligenabend, in deſſen erſten Nachtſtunden den 
alten Hofmarſchallamiskanzliſten Schiffner jener 
Unfall getroffen batte, war es, als Otto von 
Reden in dem ihm bekannten Haufe in der 
krummen Gaſſe die Stiegen binaufſtieg. 

Er hatte nicht ohne Abſicht einen längeren 
Zeitraum vergehen laſſen, bevor er zu einem 
Beſuche des Kranken ſchritt. Der Widerhall. 
welchen ſeine menſchenfreundliche Handlungs- 
weiſe bei dem Alten gefunden, war nicht von 
einer Art gew ſen, daß er zu baldiger Erneuer⸗ 
ung des zuällig angeknüp ten Verkehrs ange⸗ 
ſpornt hätte, und da er auch mit ſeinen An⸗ 
erbietungen ſeiner Tochter gegenüber wenig 
Glück gehabt hatte, jo war auch dieſer Umſtand 
wenig verlockend in die Wagſchale gefallen. 

Marie öffnete ihm die Borfealthüre, als er 
geklingelt batte. 

„Ah, Herr von Reden! Guten Morgen!“ 

„Guten Morgen, mein Fräulein! Ich ſtöre 
doch nicht?“ 

Ein leiſer Anflug von Röthe malte ihr Ges 
ſicht lieblicher, als er es jemals erblickt zu haben 
vermeinte. Der Glanz und die Friſche der 
Jugend lag auf dieſen ſehr anmutgigen Zügen 
und die großen ſchönen Augen ſtrahlten in 
ihrem Feuer. 

„Wie wäre das möglich?“ antwortete ſie. 


Ein fo lieber Gaſt, dem ſich unſere Dankbar⸗ 
elt entgegendrängt —“ 
„Laſſen Sie das, mein Fräulein, kein Wort 
on einer Dankbarkeit, die Sie mir garnicht 
schulden. Was macht der Patient??? 
„Ich danke, die Beſſerung ſchreitet vor.“ 
„Liegt er noch im Bett?“ g 


„Nein, er darf ſchon aufſtehen und macht 


ich im Zimmer Bewegung.“ = 
Das beſtätigte ſich, als ſie in das Wohn⸗ 
gemach traten. Ida ſaß am Fenſter, mit einer 
Arbeit beſchäftigt; die in ihrer unmittelbare 
Nähe ſonſt herumliegenden Sachen Lieben in 
ich erkennen, daß die Schweſtern en it d 9 
daran waren, durch ihrer a od Me, den 
nterhalt für das Haus zu beitet 
Die ſelbe Reinlichkeit und Sauberkeit, die dem 
merikaner ſchon am neulichen Abend in des 
(ten Schlaffammer aufgefallen war, herrſchte 
uch in dieſem Gemach. Die Vorhänge, fo eine 
ſie waren, glänzten wie friſch gefallener 
chnee, auf den Stubendielen war kein Krümel⸗ 
en oder Fäſerchen und auf keinem Möbelſtücke 
ne Spur von Staub zu entdecken. Auf dem 
opha ſaß Schiffner mit dem kranken Bein 
uf den Kiſſen. 
Er machte eine Bewegung, als ob er ſich 
rheben wollte, als er den Eintretenden ge» 
vahrte, aber die abwehrende Bewegung des 
Amerikaners und die eigene Hülfloſigkeit ließen 
a alsbald wieder von dſeſem Verſuche ab» 
ehen. 
Otto begrüßte den Alten und Ida mit aus⸗ 
eſuchter Freundlichkeit. 
„Ste find ſehr gütig, nach einem alten und 
ranken Manne zu ſeben, Herr von Reden,“ 
agte Schiffner, „ich hatte kaum hoffen dürfen —“ 
„Daß Ste mich wieder jenen würden?“ 


„So iſt es allerdings. Und doch empfinde 


ch eine lebhafte Freude. Es wird mir fo Be 

egenheit geboten, eine Si anzubringen, die 
* e en a e: 

1 9 S888 wenn ich Ihnen 
offen kann, jo fol es gern geſchehen.“ 

„Berlaßt und, Kinder!“ 

Die beiden Mädchen erhoben ſich und ver⸗ 
ſeßen das Gemach. Aber Otto ſah gut genug, 
daß auf den Geſichtern der Beiden eine pein⸗ 
iche Verlegenheit ausgeprägt lag. 

„Herr Freiherr“, begann Schiffner, fo bald 
e allein waren. „meine Bitte wird ſich ſchlecht 
0 meiner Dankbarkeit in Einklang bringen 
ſſen.“ 
„Sagen Sie rund und glatt heraus, was +3 
ſoll, Herr Schiffner.“ 

Ich möchte Sie bitten, ach, wenn Sie mich 
r nicht mißverſtehen! — Ihre Beſuche bei 
8 einzuſtellen.“ 

Der Alte zitterte bel dieſen Worten, man ſah 

ibm an, wie ſchwer es ihm ward, diefe Bitte 
uszuſprechen. 

Otto kam ein ſolcher Wunſch natürlich völlig 

erwartet. 

„But, ich werde wegbleiben,“ antwortete er 


ein 


. —̃ — — — 
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dann. „Sie werden dafür aber die Güte haben, 
mit die Gründe dieſer Abweiſung anzugeben.“ 

„Der Herr Freiherr von Reden, der Neffe 
Sr. Excellenz des Herrn Hoſmarſchalls, gehört 


nicht zum Kanzliſten Schiffner.“ 


„Damit ſollen Ste von Ihrem Standpunkt 
aus nicht Unrecht haben. Was giebt es ſonſt?“ 
„Die Rückſichten auf meine Töchter zwingen 


mich zum Anderen zu meiner Bitte. 
2 ab, der Klatſch, ich verſtehe! 
Sie ſollen Ihren Willen haben. 


Gut denn, 
Aber ich ſage 
Ihnen zugleich, ein braver Mann, der ſich von 
leder Schuld frei weiß, ſcheut das Gerede der 
Leute nicht. Sie haden etwas, was Sie vor 
mir geheim zu halten wünſchen, und das ich in 
dieſem Augenblick weder errathen will, noch 


mag. 

Es iſt mir ja ſelbſt ſchmerzlich, mich Ihrer 
Güte nicht anders werth zeigen zu können.“ 
ſprach der Alte dringend. „Aber, bitte, deuten 
Ste es nicht ſchlecht — ich glaube, aber es iſt 
beſſer, wenn Sie nicht kommen.“ 4 

Otto ſah ihn einige Momente ſcharf an, er⸗ 
griff dann ſeinen Hut und wandte ſich mit 
einem kurzen Gruß zum Gehen. Draußen im 
Flur ſah er keins von den Mädchen. Er hätte 
ſicherlich in dieſer Minute auch mit keiner von 
Beiden ein Wort geſprochen. Die Vorſaalthüre 
fiel hinter ihm zu; dieſe ſonderbare Angelegen⸗ 
heit war für ihn erledigt. 


e 
a“ 

Am beſtimmten Tage erſchlen Otto bei Iſa⸗ 
bella, um ſich den Beſcheid zu holen. Er 
machte den Weg dahln nicht in der frohen 
Stimmung eines hoffenden Freiers; Iſabellas 
nüchterne Worte hatten bel ihm wie eine Ad⸗ 
kühlung gewirkt. Er kam, well er's verſprach, 
aber Illufionen brachte er nicht mit. 

„Der Diener ſagte ihm, daß Se. Excellenz 
ſelbft ihn zu empfangen wünſche. Das war ein 
zweiter Wink für den Ausgang der Sache. 

Er trat bet dem Hotmarſchall ein. Der 
Empfang war ein ſehr lieberswürd iger. Der 
Oheim führte ſeine ganze weltmännſſche Ge⸗ 
wandtheit und Höflichkett vor, um die Pille zu 
überzuckern, die er oudzu:keilen hatte. Und 
dann kam es mit vielen ſchmerzlichen Bedauern 
frellich. Man babe niemals die geringſte Ahn⸗ 
ung gehabt, daß ſich die Wünſche des Neffen 
nach dieſer Richtung hin wenden würden. Im 
andern Balle würde man nicht gezögert haben, 
ibm Andeutungen zu machen, die ihm auch jede 
vorübergehende Verlegenheit erſpart hätten 
Iſabellas Herz ſei nicht mehr frei, ſonſt würde 
man den böchſt ehrenwerthen Antrag mit beiden 
Händen ergriffen haben. Und in dieſem Tone 
redete der Hofmarſchall wohl zehn Minuten 
weiter. 

Als ſich die Thür hinter dem abgewleſenen 
Freier ſchloß, trat der Hofmarſchall ins Zimmer 
zurück und an ein Fenſter, von dem er den 
über den Schloßhof Schrelienden erblicken 
konnte. Und als das geſchah, ſagte er kalblaut 
vor ſich hin: ve. 


„Es mußte fein. Iſabella durfte nicht allein 
glücklich werden. Meine beiden Kinder ſollen 
ſich in dieſen Relchthum theilen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Ein ruſſiſches Rechenexempel 
wird in der „Moskowskija Wjedomoſti“ mit⸗ 
getheilt. Nach amtlicher Feſtſtellung ſind in 
Moskau auf ſämmtlichen Moskau berührenden 
Eiſenbahnen 420 290 Eimer Wein eingeführt 
und in der gleichen Zeit 419 380 Eimer 
ausgeführt worden. Für den Conſum der 
Stadt Moskau find alſo nach dieſer Rechnung 
nur 910 Eimer zurückbehalten worden. Nun 
haben aber die Moskowiter, ſelbſt nach den 
Angaben der Weinhändler, die doch ein leicht 
begreifliches Intereſſe daran haben, den Wein⸗ 
conſum möglichſt gering anzugeben, in der 
fraglichen Zeit in Wirklichkeit nicht 910, 
ſondern 253 000 Eimer Wein ausgetrunken. 
Woher in aller Welt ſind die fehlenden 
252090 Eimer gekommen? Wenn man nicht 
zu einem Schmuggelwunder ſeine Zuflucht 
nehmen will, bleibt nichts übrig, als ſich der 
Anſicht des Acciſeverwalters des Moskauer 
Gouvernements anzuſchließen, der annimmt, 
daß die fraglichen 252 090 Eimer Wein in 
Moskau ſelbſt „gewachſen“, d. h. auf chemi⸗ 
ſchem Wege gewonnen worden ſind. 

* Allerhand Geiſtreiches und 
Uebergeiſtreiches von Hans v. Bülow 
finden wir in dem jüngſt erſchienenen Nach⸗ 
trag zu „Studien über Hans v. Bülow“ von 
Vianna da Motta (Berlin, bei Luckhardt), 
mitgetheilt. „Der Ton bei Bechſteins Flügeln 
iſt ſehr ſchön, aber ich muß geſtehen, daß die 
unteren Oktaven mir etwas zu ſehr Kommer⸗ 
zienräthliches haben.“ — „Die Ritardandos, 
die man Mendelsſohn zulegt, haben ihn in 
den unverdienten Ruf einer limonadenhaften 
Sentimentalität gebracht. Es iſt aber edler 
Wein, keine Limonade.“ — „Ich theile die 
muſikaliſchen Menſchen in zwei Klaſſen ein: 
Einigen geht die Muſik durch die Beine ins 
Herz, vielleicht auch in den Kopf, Anderen 
umgekehrt. — Bülow tadelte den tonlojen 
Anſchlag des Spielers. „Dieſes Gejäufel — 
unverſtandenes Weimar. Sie haben wahr⸗ 


ſcheinlich bei einem verdorbenen Schüler Liszts 


Stunde gehabt. Ich aber hatte Stunde bei 
dem Vater Frau Schumanns, der ſagte: 
„Nee, der Ton hat Migräne, ſpielen Sie 
gefünder.” — „Wenn ich to lauter Längen 
höre, werde ich ganz nervös. Sie ſpielen, 
wie man im Berliner Dialekt: Kehlnehr ſagt, 
anſtatt Kellner.“ f 


* Adelina Patti empfing vor einigen 
Tagen auf ihrer herrlichen Beſitzung Craigh⸗ 
y⸗Nos unter anderen Beſuchen auch Nene 
des Prinzen von Wales. Unglücklicher Weiſe 
goß es in Strömen, als die Diva dem an⸗ 
gemeldeten hohen Gaſte eine Strecke entgegen⸗ 
ging. „Es iſt abſcheulich.“ ſo rief ſie bei 
dem Erſcheinen des engliſchen Thronfolgers 
dieſem entgegen, „und ich hatte doch den 
Himmel auf beiden Knieen gebeten, uns am 
Tage von Ew. Hoheit Ankunft einen recht 
herrlichen Sonnenſchein zu ſenden.“ „Nun,“ 
ſo gab der Prinz von Wales zurück,, Ihre 
Bitte iſt eben nicht erhört worden. Wenn 
Sie aber, anſtatt nur einfach zu bitten, ein 
Gebet geſungen hätten, ſo bin ich meinerſeits 
feſt überzeugt, dB er alle ſeine Sonnen auf 
ein Mal hätte ſcheinen laſſen. Na — ein 
anderes Mal denn!“ 

* Ein Biſchof als Heirathsvermitt⸗ 
ler. „Die achte Kammer des Pariſer Zucht⸗ 
polizeigerichts verurtheilte einen Biſchof in 
partibus, de Segonſac, der ſeine Würde und 
ſeine kleidſame Tracht — er war die vollen⸗ 
dete Eleganz — mißbraucht hatte, um als 
Aſſocie einer Heirathsagentur Gimpel auf 
den Leim zu locken, zu dreizehn Monaten 
Gefängniß und 500 Francs Strafe. 

* Der erſte Locomotivführer der 
Welt iſt kürzlich zu London im Alter von 
83 Jahren verſtorben. Er war es, der du 1 
erſte von Stephenſon gebaute Locomotive 


„The Rocket“ leitete und auch faſt bis zu 


ſeinem Tode ſeinem Berufe als Locomotiv⸗ 
führer oblag; jedenfalls verdient ſein Name 
in der Geſchichte des Eiſenbahnweſens ver⸗ 
zeichnet zu werden. 


Heiteres. 


* Devot. Förſter (zum Fürſten, der 
ſoeben einen Hafen gefehlt): „Der Kerl u 
ganz gewiß den Schuß ben Gier elch 
nicht wert!“ 

* Ausreichender Grund. Gefängniß⸗ 
geiſtlicher: Sagen Sie mir, warum ſind Sie 
eigentlich hier? Häftling: Weil ich nicht raus 
kann! 

* Safernenhofblüthe: Unteroffizier: 
Nein, wie zimperlich dieſer Schneemaier, wie 
der die Gewehrgriffe macht, die reine Jung⸗ 
frau von Orleans! 
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